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Antwort mit Taten
Die Viehzüchter der Sowchose 

und Kolchose des Gebiets KUSTA- 
NAI antworten aut das Schreiben des 
ZK der KPdSU und den jüngsten Be­
schluß über den sozialistischen Unl- 
onswettbewerb mit Taten und über­
flügeln den Zeitplan des Flelschver- 
kauft an den Staat. An die Kombina­
te wurden bereits 40 000 Zentner 
Fleisch geliefert. Das Gewicht jedes 
abgelielerten Rindes belief sich Im 
Durchschnitt auf 430 Kilo. Tiere mit 
solch einem Gewicht hat die Wirt­
schaft früher im Winter noch niemals 
geliefert.

Fazit gezogen
Sieger der ersten Woche des neu­

en Jahres war Im Hüttenkombinat 
von KARAGANDA das Kollektiv der 
Blcchwalzhalle Nr. 2. Es hat für die 
erjfe Dekade überplanmäßig 4 969 
Tonnen an die Kunden abgefertigtes 
Blech auf seinem Konto. Der soziali­
stische Wettbewerb läuft unter der 
Devise „Zu Ehren des 60. Jahresta­
ges des Oktober — 60 Wochen Stoß­
arbeit!"

Das Niveau für 1980 schon 
heute

Als Antwort auf das Schreiben des 
ZK der KPdSU verpflichteten sich die 
Werktätigen des Sowchos „Avantgar­
de", Gebiet NORDKASACHSTAN, 
das für Ende des Planjahrfünfts 
im Fleischverkauf vorgesehene Ni­
veau bereits 1977 und das für Milch 
— 1979 zu erzielen. Sie wollen in 
diesem Jahr 36S Tonnen Milch und 
50 Tonnen Fleisch mehr verkaufen, 
als der Plan vorsieht.
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Dlese Mädchen sind aus der Hal­
le Nr. 15 des Werks „Zelinograd- 
selmasch", wo die Mineraldungstrei»- 
er „l-RMG-4" montiert werden. Sie 
alle — Wera Oschtschepkowa, Ly­
dia Tkalschcnko, Larissa Sjomina, 
Swetlana Malyschewa, Tatjana Os- 
sadlschaja, Rysly Altmagambetowa, 
Tamara Mlnllischewa (im Bild v. I. 
n. r.| — sind Aktivisten des sozia- 
l'stlschen Wettbewerbs um die vor­
fristige und qualitative Erlüllung der 
Aufgaben fUr das zweite Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts. Alle., ob 
Dreherinnen, Bohrorinnen oder 
Schleiferinnen — sie üben oben die­
se Berufe aus — überbieten vom 
ersten Tage des neuen Jahres an 
bedeutend Ihr SchlchtsolL
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Summanden
der

Schrittmacher haben das Wort Effektivität

Preis 2 Kopeken

der Friedenskräfte

Neue Grenze erreicht
frn November werden wir den 

<5©. Jahrestag der Großen Sozlall- 
' zwischen Oktoberrevolution feiern. 
Q.n diesen Tagen besprechen alle 

Arty^tskollektive das Jüngste 
Schreiben des ZK der KPdSU 
und den Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrates der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol über den sozialisti­
schen Unionswettbewerb. über­
prüfen ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen. übernehmen Gegen­
pläne für das Jublläumsjahr.

Mit großem Interesse und Stolz 
auf unsere Sowjetmenschen stu­
dierte Ich den Brief der Vieh­
züchter des Gebiets Kiew an den 
Generalsektär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, In dem 
sie von Ihren neuen hohen so­
zialistischen Verpflichtungen für 
1977 In der Produktion und Lie­
ferung tierischer Erzeugnisse an 
den Staat berichteten.

Und da Ich und N. Martynow 
mit der Tiermast beschäftigt 
-'nd. achteten wir selbstverständ-

l'.ch vor allem auf die Initiative 
des Operateurs In der Rinder­
mast aus dem Kolchos ..Sarja 
Kommunlsma", Rayon Wassil­
kowski. L. Wlassenko. der in der 
Jungviehzucht eine 1 OOO-Gramm- 
Gewlchtszunahme je Tier und 
Tag gewährleistet. Diese Ziel­
marke sollten alle Viehzüchter des 
Landes anstreben.

Wir dachten darüber nach, ob 
solche tagesdurchschnittlichen 
Gewichtszunahmen unter den Ver­
hältnissen des Gebiets Koktsche- 
taw im Laufe des ganzen Jah­
res möglich sind. Und wir kamen 
zum Schluß, daß sie möglich sind. 
Das bestätigen auch die Erfahrun­
gen unserer Wirtschaft. 1976 ha­
ben die Viehzüchter eine neue 
Grenze erreicht. Erstmalig be­
trug Im Sowchos die durch­
schnittliche Tagesgewichtszunah­
me 1 000 Gramm je Tier und In 
unserer Herde stieg sie Im No­
vember fast auf 1 200 Gramm. 
Ungeachtet der grimmigen Frö­
ste, ist die Produktivität der Tie­
re nicht zurückgegangen.

Was gewährleistete solchen 
Erfolg? Unserer Meinung nach — 
die durchdachte Organisation der 
Mast und die vollwertige Fütte­
rung. Im vorigen Jahr funktio­
nierte bei uns ununterbrochen das 
grüne Fließband. Unsere Fut­
terküche erzeugt täglich 30 
Tonnen Heu-, Silo-, Stroh-, und 
Kraftfuttermischungen. Wir be- 

. absichtigen, im ersten Quartal 
dieses Jahres, zur Dämpfung des 
Strohs überzugehen nach den 
Erfahrungen der Tierzüchter des 
Sowchos ..Tachtabrodskl“. Bei 
uns funktioniert auch eine Ab­
teilung zur Zubereitung von Mi­
neralzugaben. In Ihren Bestand 
gehen Harnstoff. Elsen, Salz, 
Kreide und Mikroelemente ein.

Erstmalig im Sowchos wurde 
Kurs auf die Eiweißversorgung 
der Futterrationen genommen. 
Studiert wurden die Erfahrungen 
der Ackerbauern des Wallcha- 
now-Sowchos, Rayon Rusajew­
ka. im Erbsenanbau. Im vorigen 
Jahr waren 200 Hektar mit dle-

ser Kultur bestellt, von denen 
Jeder 21 Zentner Korn ergab.

Die genannten Reserven wer­
den wir zwecks Hebung der 
Tierproduktivität nutzen. Sie sind 
In Jedem Sowchos. Jeder Farm vor­
handen. Als Antwort auf die 
Fürsorge der Partei um die wei­
tere Entwicklung der Landwirt­
schaft und zu Ehren des 60.
Jahrestags des Großen Oktober
haben wir beschlossen, für die 
Abschlußetappe der Vlehwlnte- 
rung neue, erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen zu übernehmen: 
In der Mast Im Januar. Februar 
und März zu 1 100 Gramm Ge­
wichtszunahme Je Tag und Tier 
zu erzielen, das Vieh In einen 
hohen Futterzustand zu bringen 
und es nut dem Durchschnittsge­
wicht von 400 Kilogramm an 
das Fleischkombinat zu liefern. 
Wir rufen alle Tierzüchter des 

. Gebiets auf. dem Beispiel von 
L. Wlassenko zu folgen und mit 
uns zusammen für Durchschnitts­
gewichtszunahmen über 1 000 
Gramm pro Tag und Tier zu 
kämpfen.

Emanuel DAUBERT, 
Tierzüchter im Sowchos 
„Tschistopolski“ 
Gebiet Koktschetaw

Orden der Völkerfreundschaft
am Banner einer Zuschrift

Elner von denen, die 
an der Spitze des Jubiläumswettbe- 
werbs slehcn, ist auch der 
Schleifer aus dem Schiffsreparatur- 
werk Aralsk Muchamet Schalabajew. 
Die feinsten Arbeiten werden ihm 
anveriraut. Er bearbeitet die Schifls- 
wellcn, Zahnräder, und das alles in 
bester Qualität. Trotz seiner jungen 
Jahre ist er schon Lehrmeister, 
übermittelt seine Arbeitserfahrungen 
den Neulingen.
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Das Kollektiv des Ksyl-Ordaer 
Elsenbahnberelchs hat den Wett­
bewerb unter der Devise „Zwei 
Jahrespläne — zum 60. Jahres­
tag des Oktober" entfaltet. Von 
den ersten Tagen des Jahres an 
werden hier besonders sorgfältig 
die Transportgrundmittel über­
holt, neue Technik eingeführt, 
Objekte und Abteilungen rekon­
struiert.

Für eine hocheffektive Arbeit 
werden alle Möglichkeiten ge­
schaffen. Abgeschlossen wurde 
die Rekonstruktion der Abteilun­
gen in den Bahnbetriebswerken 
Ksyl-Orda und Kasallnsk. an der 
Station Belkul wurden weitere 
vier Schienenwege gebaut. Etwa 
700 Rationalisatoren und Erfin­
der führten fast tausend Vor­
schläge m.t einem ökonomischen 
Nutzeffekt von über einer halben 
Million Rubel In die Produktion 
ein.

An den .Linienstationen sind 
etwa 70 Gärten mit Obst- und 
Zierbäumen entstanden. Der Auf­
ruf der Werktätigen von Ksyl- 
Orda „Jede Abzweigstelle, Sta­
tion und Jedes Gebiet in einen 
blühenden Garten verwandeln!" 
wurde von den Eisenbahnern der 
Republik unterstützt.

„Zur Zeit arbeitet jeder In 
unserem Kollektiv nach einem 
persönlichen schöpfe rischen 
Plan", sagt der Leiter des Ei­
senbahnbereichs Sh. Chamidow. 
..Wir schenken besondere Beach­
tung der Zugverkehrssicherheit 
und der Steigerung der Produk­
tionseffektivität. Wil- verbessern 
die Zusammenstellung von Zügen 
und deren Schnellabferttgung — 
abgeschlossen wird der Bau der 
Dispatcherverbindung für Plätze­
verteilung In Personenzügen."

A. AIDAROW

„Ich grüße herzlich die Teilnehmer des Weltforums der Frië- 
denskräfte — die Vertreter verschiedener Parteien und Massenbe­
wegungen und die Abgesandten der Öffentlichkeit verschiedener 
Länder und Kontinente. Ich bin der Auffassung, daß dieses sehr 
repräsentative Treffen, das In Weiterentwicklung der fruchtbaren 
Ideen des Weltkongresses der Friedenskräfte von 1973 elnberuten 
wurde, zur Festigung der Verständigung, des Vertrauens und der Zu­
sammenarbeit zwischen den politischen und gesellschaftlichen Kräften 
beitragen wird, die sich am Kampf für Frieden, Entspannung, für 
Internationale SIcheriheit und nationale Unabhängigkeit beteiligen.

Es ruft Genugtuung hervor, daß im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit Ihres Forums Probleme der Vertiefung und weiteren Entwicklung 
der Internationalen Entspannung stehen werden. Vergrößert doch ge­
rade die Entspannung dlo Möglichkeiten der praktischen Lösung von 
Aufgaben, die tatsächlich für die gesamte Menschheit von Belang 
sind, nicht durch Widerstreit und Konfrontation, sondern durch die 
Zusammenarbeit zwischen allen Völkern und Staaten.

Das Erreichen dieser Ziele wird von dem In der Welt von heute 
In den letzten 

Konflikten In 
worden. Durch

i Konferenz in 
Festigung des

Am 14. Januar fand In Alma- 
Ata. Im Staatlichen Akademi­
schen M.-Auesow-Theater eine 
Festsitzung der Vertreter der 
Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, der 
Öffentlichkeit, Arbeiter- und Dorf- 
Korrespondenten, der Redaktlons- 
kollektlve von Zeitungen und 
Zeitschriften statt, die der 
Auszeichnung der ältesten Zeit­
schrift der Republik, Organ des 
ZK der KP Kasachstans „Kasach­
stan Kommunlssl" („Der Kom­
munist Kasachstans”) mit dem 
Orden der Völkerfreundschaft 
gewidmet war.

Der Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans A. I. Klimow eröff­
nete die Versammlung durch eine 
Ansprache.

Unter stürmischem Beifall wird 
das Ehrenpräsidium — das Po­
litbüro des ZK der KPdSU mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new, an der Spitze — gewählt.

Das Wort wird dem Mitglied 
des Büros des ZK der 
KP Kasachstans. dem Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSFiS. B. Nljasbekow erteilt.

Heute, sagt er. wird der Orden 
der Völkerfreundschaft an eines 
der ältesten und populären Pres­
seorgane unserer Republik — die 
theoretische und politische Zeit­
schrift des ZK der KP Kasach­
stans „Kasachstan Kommunlssl" 
— überreicht.

Die Zeitschrift Ist mit dieser 
hohen Auszeichnung für die hu­
manste und edelste Tätigkeit — 
die unermüdliche Propaganda 
des Marxismus-Leninismus. die 
ersprießliche Arbeit In der kom­
munistischen Erziehung der Werk­
tätigen. für den treuen Dienst 
an dei; Sache , der Kommunisti­
schen Partei Im Laufe von mehr 
als 50 Jahren Ihres Bestehens 
geehrt worden.

Die ruhmvolle Biographie der 
„Kasachstan Kommunlssl" Ist 
mit der Geschichte der Kommu­
nistischen Parte! Kasachstans, 
mit Ihrer riesenhaften schöpferi­
schen Tätigkeit untrennbar ver­
bunden. Auf allen Etappen des 
Kampfes um den Aufbau einer 
neuen Gesellschaft In unserem 
Lande hat die Zeitschrift der 
I*Ärte!organ!sat!on der Republik 
bei der Propagierung der Ideen

des Marxismus-Leninismus und 
der großen Errungenschaften des 
Oktobers, bei der Realisierung 
der Nationalitätenpolitik der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion, bei der Festigung 
der Völkerfreundschaft aktiv mlt- 
geholfen.

Solche wichtigen Meilensteine 
in der Entwicklungsgeschichte 
Kasachstans wie Sowjetlslerung 
des Auls. Beschlagnahme des 
Eigentums der Großhals, soziali­
stische Industrialisierung, Kollek­
tivierung der Landwirtschaft. 
Liquidierung des Kulakent'ims 
und Zerschlagung des bürgerli­
chen Nationalismus, Realisierung 
der Kulturrevolution sowie der 
Kampf um die Verwirklichung 
der ersten Fünfjahrpläne, die 
heroischen Taten der Sowjetmen­
schen an den Fronten des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges. 
Großmaßnahmen der Partei auf 
dem Gebiet der weiteren mächti­
gen Entwicklung der Produktiv­
kräfte des Landes und der Re­
publik, Erschließung von Neu- 
und Brachland haben in den Spal­
ten der Zeitschrift Ihre markante 
Widerspiegelung gefunden.

Gegenwärtig erläutert die Zeit­
schrift „Kasachstan Kommunlssl" 
systematisch und zielgerichtet 
den Werktätigen die historischen 
Dokumente des XXV. Parteitags 
der KPdSU, die Bestimmungen 
und Aufgaben, die der General­
sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew. In seiner 
Rede auf dem Oktoberplenum 
(1976) des ZK unserer Partei 
hervorbrachte.

Auf den Selten der Zeitschrift 
wedren Inhaltsreiche Artikel Im 
Lichte der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU veröffent­
licht. In denen aktuelle Fragen 
der Theorie und Praxis des kom­
munistischen Aufbaus, der weite 
ren ökonomischen und kulturel­
len Entwicklung unseres Landes 
und der Republik, der ideologl 
sehen und moralischen Erziehung 
der Werktätigen aufgerollt, ver­
schiedene Aspekte des entwickel 
ten Sozialismus und der sowjeti­
schen Lebensweise aufgezeigt, 
konkrete Aufgaben in Vervoll­
kommnung der politischen und 
Organisationsarbeit. In Besserge­
staltung der Leitung einzelner 
Zweige der Volkswirtschaft und 
Kultur durch die Partei gestellt 
werden. Ein bedeutender Platz

wird Fragen der Entwicklung der 
Wissenschaft und Kultur, der Li­
teratur und Kunst, Aufgaben der 
künstlerischen Darstellung unse­
rer Zeitgenossen eingeräumt.

Die Zeitschrift erweist große 
Hilfe den Propagandisten und 
Hörern des Systems der ökonomi­
schen und Parteischulung.

Gestatten Sie mir. teure Ge­
nossen, 1m Namen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets und des Minister­
rats dei Republik, der Rcdakt.on. 
allen Mitarbeitern und dem zahl­
reichen Autorenkollektiv der 
Zeitschrift „Kasachstan Kommu­
nlssl" zur hohen Regierungsaus­
zeichnung zu gratulieren und die 
feste Überzeugung auszudrücken, 
daß die Zeitschrift auch ferner 
die großen Ideen der Leninschen 
Partei aktiv propagieren, allen 
Kommunisten helfen wird, sich 
das reiche theoretische Arsenal 
des Marxismus-Leninismus anzu­
eignen. den Parteiorganisationen 
der Republik In der Vervoll­
kommnung des Stils und der Me­
thoden der ökonomischen. Orga­
nisation-. Partei- und der politi­
schen Parteiarbeit Beistand erwei­
sen wird.

Genosse S. B. Nljasbekow ver­
liest den Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die Auszeichnung 
der Zeitschrift „Kasachstan Konr- 
munlssl" und befestigt den Orden 
der Völkerfreundschaft unter an­
haltendem Beifall am Banner der 
Zeitschrift. '

Der Chefredakteur der Zeit­
schrift K. S. Sagyndykow äußert 
Im Namen des ganzen Redak­
tionskollektivs, des Autorenaktivs 
herzlichen Dank für die hohe Ein­
schätzung der Tätigkeit der Zeit­
schrift. Diese Einschätzung ln- 
splerlert die Journalisten zu neu­
en schöpferischen Taten, löst das 
Streben aus, mit Ihrem Schaffen 
der Partei und dem Volk, dem 
Triumph der kommunistischen 
ideale noch besser zu dienen.

An der Festsitzung nahmen 
die Abteilungsleiter des ZK der 
KP Kasachstans Ch. Sch. Ab­
draschitow. O. B. Baltyrbekow, 
A. P. Plotnikow teil.

Die Festversammlung nahm 
mit großer Begeisterung ein 
Grußschreiben an das Zentralko­
mitee der KPdSU, an den Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, an.

entstehenden neuen politischen Klima begünstigt. 1 
Jahren sind bei der Beseitigung von militärischen 
verschiedenen Regionen der Welt Erfolge erreicht 
den erfolgreichen Abschluß der Gesamteuropäischen 
Helsinki wurden neue günstige Bedingungen für die ------
Friedens geschaffen. In der Praxis der internationalen Beziehungen 
bürgern sich Immer fester die Prinzipien der friedlichen Koexistenz 
ein.

Die weitere Entwicklung der Entspannung wird Jedoch von dem 
andauernden und sich sogar verstärkenden Wettrüsten bedroht. Und 
wir haben nicht das Recht, dies auch nur für einen einzigen Augen­
blick außer acht zu lassen. Die Dinge liegen so: entweder wird das 
Wettrüsten das weitere Vorankommen der Menschheit auf dem Wege 
des Fortschritts In Frage stellen, oder die vereinten Anstrengun­
gen der Völker zerbrechen die gegenwärtige gefährliche Spirale des 
Wettrüstens und gebieten damit der materiellen Vorbereitung eines 
Krieges Halt.

Das Wettrüsten Ist, von der direkten Gefahr einer nuklearen Ka­
tastrophe ganz zu schweigen, zweckloses Vergeuden materieller und 
geistiger Reichtümer der Menschheit, die diese so sehr zur Be­
kämpfung von Hunger, Krankheiten und Analphabetentum und zur 
Lösung der Probleme Im sozialen Bereich, bei der Energie, den Roh­
stoffen und auf ökologischem Gebiet braucht.

>D!e Kommunistische Partei der Sowjetunion stellte auf Ihrem 
XXV. Parteitag ein Programm des weiteren Kampfes für Frieden und 
Internationale Zusammenarbeit, für Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker auf, das sie konsequent umsetzt. Wenn wir mit neuen Initiati­
ven zur Festigung des Friedens auftreten, bringen wir stets allen an­
deren konstruktiven Vorschlägen, die dem Erreichen dieses Zieles 
dienen, die Ihnen gebührende Beachtung und Aufmerksamkeit entge­
gen.

Unsere Partei und das sowjetische Volk werden nach wie vor ge­
meinsam mit allen Völkern der Welt unermüdlich dafür kämpfen, daß 
nicht Immer neue und neue Berge von Waffen aufgetürmt werden, 
daß volle Gleichberechtigung und Unabhängigkeit der Völker gewähr­
leistet und die Herde des Kolonialismus und Rassismus sowie alle 
Erscheinungen von Diktat und Ausbeutung In den Internationalen 
Beziehungen beseitigt werden.

Das wichtigste Ist heute zu handeln, vernünftige Lösungen zu 
finden, die möglichst schnell, ohne Verzögerung, zu realer Abrüstung, 
zu Materialisierung der Entspannung und zu deren Verwandlung In 
einen wahrhaft universellen und unumkehrbaren Prozeß führen. Viel 
tun können hier Parteien. Gewerkschaften. Frauen- und Jugendorga­
nisationen. Parlamentarier, Wissenschaftler und Kulturschaffende, 
all die friedliebenden Kräfte der Öffentlichkeit, die aktive Kämpfer 
gegen die Gefahr eines neuen Weltkonflikts und Erbauer dauerhaften 
Friedens und zuverlässiger Sicherheit sind. Ohne Übertreibung kann 
man sagen, daß sich In Ihrer Tätigkeit gerade heute neue und größere 
Aussichten erschließen.

Die feste Entschlossenheit der Völker, den Frieden dauerhafter 
zu machen, wird von der weltumfassenden Kampagne zur Unter­
stützung des neuen Stockholmer Appells gegen Wettrüsten und für 
Abrüstung belegt, der bereits von mehr als 400 Millionen Unter­
schriften bekräftigt wurde.

Es Ist wichtig, daß die Öffentlichkeit, die Volksmassen auch In 
der Zukunft den Finger auf dem Puls der Weltereignisse halten und 
den militaristischen und imperialistischen Kräften, die um ihrer 
eigennützigen Ziele willen bereit sind, sich an der friedlichen Zukunft 
de'r Menschheit zu vergreifen. rechtzeitig eine Abfuhr erteilen.

Ich wünsche Ihnen. Hebe Freunde, von ganzem Herzen neue 
große Erfolge In Ihrer segensreichen Tätigkeit.

L. BRESHNEW

Weltforum der Friedenskräfte eröffnet
• Ein Weltforum der Friedens­

kräfte Ist am 14. Januar in 
Moskau eröffnet worden.

Es findet auf Initiative des 
Internationalen Rats für Fort­
setzung der Aktionen und Bezie­
hungen statt, der vom Weltkon-

greß der Friedenskräfte im Jah­
re 1973 gebildet wurde.

Das Forum vereint Vertreter 
von Parteien und gesellschaftli­
chen Bewegungen In mehr als 
120 Staaten aller Kontinente so­
wie von mehr als 70 Internatio­
nalen Organisationen.

Überreichung von. Staatspreisen
der Kasachischen SSR

Wie In der Presse bereits mlt- 
getellt wurde, haben das Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR 
nach Erörterung der Vorschläge 
der Komitees für Staatspreise 
der Republik auf dem Gebiet der 
Wissenschaft und Technik und auf 
dem Gebiet der Literatur. Kunst 
und Architektur beim Minister­
rat der Kasachischen SSR, und 
des Kasachstaner Gewerkschafts­
rats einer großen Gruppe Akti­
visten des sozialistischen Wettbe­
werbs , Wissenschaftler. Spezia­
listen der Produktion. ’ 
und Kunstschaffender 
chltekten Staatspreise 
sachlschen SSR für 
kannt.

Unter den mit Staatspreisen 
der Republik für 1976 Gewür-

Llleratur- 
und Ar- 
der Ka- 

1976 zuer-

dlgten sind: F. Abdljew — Ar- 
beltsgruppcnlelter’ einer Abteuf- 
brlgade im Bergwerk „Glubokl" 
des Polymetallkomblnats Atschl- 
sal. A. S. Serblna — Näherin In 
der J.-A.-Gagarln-Bekleldungs- 
Produktionsvereinigung Alma- 
Ata, der Oberschäfer T. T. Nur­
galijew aus dem Sowchos 
„Atschlsalskl", Gebiet Uralsk. 
T. K. Slchlmbajew, Stanzer In der 
Dshambuler Leder- und Schuhpro­
duktionsvereinigung „XX1I1. Par­
teitag der KPdSU", der Leiter 
der Komplexbrigade 1m Trust 
„Sokolowrudstrol ‘ P. M. Cho- 
loschtschenko. der Leiter der 
Komplexbrigade Im Trust „Jush- 
elewatormolstrol" A. A. Krlri, 
der Kandidat der technischen 
Wissenschaften O. K. Angelopu- 
lo, der Erste Sekretär des 
Rayonkomitees Tschubartau der

Kommunistischen 
sachstans Sch. 
die Schriftsteller .... , ... 
Uly, I. P. Schuchow u. a.

Am 14. Januar überreichte der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, Genosse 
B. A. Aschimow, Im. Namen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und der Regierung 
der Republik Diplome, Bescheini­
gungen und Ehrenabzeichen an 
die Preisträger, gratulierte Ihnen 
herzlich und wünschte Ihnen neue 
schöpferische und Arbeitserfolge, 
gute Gesundheit.

Im Namen der Staatspreisträ­
ger der Kasachischen SSR spra­
chen die Weberin L. W. Kotsche­
towa aus dem Alma-Ataer Baum­
wollkombinat „50. Jahrestag der 
Oktoberrevolution", das Mitglied 
der Akademie der Wissenschaf-

Partei Ka- 
0. Makaschew, 

B. Momysch-

ten der Kasachischen SSR O. A. 
Shautykow, der Traktorist und 
Kombineführer L. K. Konkarow 
aus dem W.-F.-Bykowskl-Sow- 
chos Im Gebiet Nordkasachstan, 
der Bildhauer T. S. Dosmagambe- 
tow. die herzlich für die hohe 
Einschätzung Ihrer Arbeit und 
Ihres Schaffens dankten und der 
Partei und Regierung versicher­
ten, daß sie alle Krüfte, Erfah­
rungen und Kenntnisse aufbieten 
werden, um neue Erfolge in der 
Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und Im sozialisti­
schen Unionswettbewerb um die 
Steigerung der Produktions­
effektivität und Arbeltsqualltät 
und die erfolgreiche Erfüllung 
der Auflagen des 10. Planjahr - 
fünfts zu erzielen und die so­
wjetische Wissenschaft. Litera­
tur und Kunst weiterhin zu ent­
wickeln.

(KasTAG)



• Seite 2. • • FREUNDSCHAFT • 15. Januar 19??

Menschen mit dem Parteibuch

V IEH Klrowez-Schleppcr
’ kämpften sich mit heulen­

den Motoren durch die dichte 
weiße Wand des plötzlich auf- 
fekommeDen Schneesturms. Plötz- 
lch begannen die Scheinwer­

fer des letzten rasch zu 
blinken. Alartnl Die anderen 
hielten. Als die Fahrer den Nach­
butschlepper erreicht hatten, sa­
hen sie die Bescherung: der Kl- 
rowez batte den Weg verloren, 
war In den Straßengraben gera­
ten und seine riesigen Räder 
wühlten sich Immer tiefer In den 
lockeren Schnee ein.

..Eure Spuren waren im Nu 
verweht, habe sie verloren", ver­
suchte der Junge Fahrer sich zu 
entschuldigen.

„Du darfst nicht Zurückblei­
ben auf der Fahrt, den Abstand 
nicht größer werden lassen. Mußt 
die Straße Intuitiv fühlen", sagte 
der Älteste der Kolonne, ein Fah­
rer aus dem Sowchos „Nowy 
Put". Rayon Ossakarowka, wo­
her sie eben das Heu In die Wirt­
schaften des Rayons Karkarallnsk 
fuhren. „Lenkst dt» schon lange 
einen K-700?"

„Das zweite Jahr“, antwortete 
der Junge Mann.

„Du heißt Viktor, nicht wahr?"
„Ja, Viktor Schmidt aus dem 

Sowchos .Karkarallnskl'. Was 
soll Ich jetzt tun? 12 Tonnen Heu 
auf dem Anhänger. Wie komme 
Ich.da raus?” Vor Verdruß wa­
ren Ihm die Augen feucht gewor­
den.

..Ja. hast dich gründlich hln- 
elngewühlt". meinte der Älteste 
der Kolonne, Iwan Iwanowitsch, 
wie er sich den anderen vor der 
Fahrt vorgestellt hatte. Er bück­
te sich schwerfällig und schaute 
unter den Schlepper. Dann sagte 
er: „Mein Rat für die Zukunft — 
mußt das Steuer nicht so scharf 
handhaben, es muß langsam, ohne 
Ruck gedreht werden, und nicht 
auf den Gashebel treten dabei. 
Der Klrowez will sanft behandelt 
werden."

„Es steht schlecht”, wiegten 
die zwei anderen Mechanisatoren 
besorgt die Köpfe. „Werden hier 
nächtigen müssen. Geraten sonst 
selbst in den Graben!”

„Müssen es doch versuchen. 
Viktors Schlepper 'rauszuholen. 
Wir dürfen doch nicht ohne wei­
teres die Flinte Ins Korn werfen.

Das zweite Halbjahr: 
Aufgaben der Pädagogen

Nun sind auch die Winter­
ferien mit dem fröhlichen Trei­
ben der Kinder ausgeklungen. 
Die Schüler haben sich erholt, 
frische Kräfte gesammelt Für 
die Lehrer war diese Winterpau­
se im Unterricht eine Zelt für 
die Auffüllung ihrer ideologi­
schen. theoretischen Kenntnisse 
und methodischen Erfahrungen. 
Überall — In den Stützpunkt- 
Schulen, in den Rayonzentren — 
fanden methodische Beratungen 
und Konferenzen statt Für Leh­
rer und Schüler ist das zweite 
Halbjahr e.ne äußerst verantwor­
tungsvolle Zeit. 1m Frühjahr 
wird das Fazit des Geleisteten 
gezogen — die Schulabgänger 
werden die Staatsprüfungen, die 
meisten anderen — Versetzungs­
prüfungen ablegen. Also müssen 
die Lenrer Jetzt schon neben der 
Erlernung des neuen Stoffs die 
Wiederholung des früher behan 
dellen etnplanen.

Dieses Schuljahr ist das erste 
nach dem XXV. Parteitag der 
KPdSU, der den Schulen d.e Auf­
gabe stellte, die Mittelschulbil­
dung weiterzuentwickeln und zu 
vervollkommnen. In den Lehrpro­
zeß aktiver technische Mittel eln- 
zufübien und die Unterrichts­
methoden zu vervollkommnen, 
mehr Beachtung der Berufsorien­
tierung der Jugendlichen' zu 
schenken. M.t dem Übergang zur 
allgemeinen M.ttelschuibildung 
wird der aligeme.nen Schulplllcht 
besonderes Augenmerk ge­
schenkt. Diese Probleme wuroen 
in Plenen der Gebletspartelkoml- 
tees, auf Tagungen der Gebiets­
und Rayonsowjets der Werktäti­
gendeputierten erörtert. Im Er­
gebnis all dieser Bemühungen 
und Maßnahmen lernen In Ka­
sachstan 96,8 Prozent der Ab­
gänger der Achtklassenschulen 
an Mittel- oder Fachmittelschu­
len weiter. Doch diese Kennzlf- 
lern sind niedriger als Im Land 
überhaupt

Große Bedeutung für die Bes­
sergestaltung der Arbeit der 
Schulen, besonders der ländli­
chen. hat die Organisierung des ( 
sozialistischen Unionswettbe­
werbs. Er zeugt von der aktiven 
Teilnahme der Mitarbeiter des 
Bildungswesens, der Partei-, Ge- 
werksenafts- und Komsomolorga- 
nlsatlonen an der Festigung der 
materiellen Lehrbasis der Dorf­
schulen, an Ihrer Versorgung mit 
qualifizierten Lehrkräften. Die 
Qualität der Kenntnisse wird auch 
durch den Prozeß der Vergröße­
rung der Schulen gefördert, was 
durch Liquidierung kleiner 
Schulen, ihre Umgestaltung 
In Mittelschulen oder durch 
Vereinigung mit solchen ge­
schieht. Dadurch hat sich die 
Zahl der Mittelschulen um 699 
vergrößert. Praktisch gibt es 
Jetzt In allen Zentralgehötten der 
Sowchose Mittelschulen. Ihre 
Zahl wird auch ferner anwach­
sen. So werden Im Jahr 1977 
für den Bau von Schulen 126 

''Millionen Rubel bewilligt. Schu­
len mit 115 000 Plätzen sollen Ih­
rer Bestimmung übergeben wer­
den.

In der Bessergestaltung der 
Arbeit der Schulen Ist die Er­
weiterung des Netzes von Schul­
internaten von großer Bedeutung.

Vergeßt nicht die Sowchose war­
ten auf das Futter. Gleich kop­
peln wir zwei Schlepper ab und 
versuchen zuerst die Anhänger 
mit dem Heu herauszuziehen. Ein 
Schlepper wird uns leuchten, ich 
führe Jetzt die Spur bis zur Stra­
ße". erklärte er den anderen und 
jn«iu seinem Schlepper.

Fast zwei Stunden quälten sich 
die Mechanisatoren hier ab. Der 
Schlepper Iwan Iwanowltschs 
rückte fast wie ein Panzer die 
hohen Schneewehen auseinander

Die nächtliche Fahrt

Der Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Held der so­
zialistischen Arbeit, namhafter 
Mechanisator des Landes, I. I. 
Iwanow

Indem er sich schier auf dem 
Platz um die eigene Achse dreh­
te. Der Motor heulte auf höchsten 

'Touren, aber endlich war der 
Weg für Viktors 'Traktor geebnet.

Dann war die Schlepperkolon­
ne wieder marschbereit Die Me­
chanisatoren nahmen noch rasch

Gegenwärtig sind dort 150 500 
Kinder untergebracht.

Vor kurzem wurden die Er­
gebnisse des Wettbewerbs lür 
1976 bekanntgegeben. Als Sie­
ger dieses Wettbewerbs gingen 
zahlreiche Rayons unserer Re­
publik hervor: der Abal-Rayon 
im Gebiet Semlpalatlnsk, der 
Dshambul-Rayon un Gebiet Al­
ma-Ata, der Rayon Krasnoar- 
mejsk im Gebiet Koktschetaw, 
der Rayon Machambet Im Gebiet 
Gurjew, uer Rayon Sary-Agatsch 
im Gebiet TschunKent und der 
Rayon Semjosjornoje jm Gebiet 
Kustanal. Sie ernleiten Rote 
Wanderlafanen des Bildungsmi­
nisteriums der UdSSR, des ZK 
des Komsomol und des ZK der 
Gewerkschaft der Mitarbeiter des 
Blldungswesens, Diplome und 
Geldpreise.

Das zu Ende gegangene erste 
Halbjahr war angeiullt mit an­
gestrengter Arbe.t. Ihre Resulta­
te geben uns nicht genug 
Gruna. über die Tätigkeit der 
Lehrerkollektive endgültig zu ur­
teilen, doch sie berechtigen zu 
vorläufigen Schlüssen. Gute Lei­
stungen nat beispielsweise die Le- 
nln-öchule Im Dorf Buran, Ge­
biet Ostkasachstan, erzielt. Hier 
Ist man vollständig zum Kabi­
nettsystem 1m Unterricht über­
gegangen, was die Qualität der 
Kenntnisse fördert. Guten Ruf 
genießen die Mittelschulen in 
bogoljubowka, Gebiet Nordka- 
sacnstan. In Malski, Gebiet Ku­
stanal, die N.-K.-Krupskaja- 
Schule Im Gebiet Alma-Ata, die 
Schule In Dshanglskuduk. Gebiet 
Zelinograd, und viele andere.

In unserer Republik arbeiten 
Tausende Pädagogen, Meister 
Ihres Fachs, die jhr Wissen, Ihre 
Energie und die Glut Ihrer Her­
zen den Kindern hingeben. Das 
sind Shamal Bajatalewa aus der 
Satpajew-Mlttelschule Im Ge­
biet Tschlmkent, Delegierte des 
XXV. Parteitags der KPdSU; 
R. W. Trofimowa. Literaturlehre­
rin an der Lenln-Schule In Arka- 
lyk; S. N. Wachitowa aus der 
Schule Nr. 2 In Dshetygara, Ge­
biet Kustanal; I. A. Dyck, Mathe- 
matlklehrer an der Schule Nr. 3 
In Pawlodar; W. Ch. Nasarowa, 
Leiterin der Lehrabtellung an der 
Internatsschule Nr, 1 In Ksyl-Or- 
da. und viele andere, die laut den 
Ergebnissen fürs erste Halbfahr 
gute Leistungen erzielt haben. 
Ule Devise „Effektivität und 
Qualität!" erhielt in ihren Stun­
den realen Gehalt. Diese Lehrer 
gestalten Ihre Stunden Interes­
sant, bauen sie schöpferisch und 
auf tiefer wissenschaftlicher 
Grundlage auf, verwenden tech­
nische und Anschauungsmittel. 
Ihre Erfahrungen bereichern 
nicht nur die Schulpraxis, son­
dern auch die pädagogische 
Wissenschaft Die Lehrer sehen 
Ihre Aufgabe in folgendem; die 
Arbeit der Kinder zu organisie­
ren, Ihren Händen und ihrem 
Geist Nahrung zu geben, die Kin­
der zu lehren, wie man lernen 
muß.

Unsere Schule Ist berufen, al- 
lè Kinder zu lehren, und zwar 
gut. Sie müssen so gelehrt wer­
den, daß dlo Mittelschulbildung 
vollständig real und Jedem 
Schüler zugänglich IsL

Eugen WARKENTIN 

ein paar Schluck beißen Tee aus 
den Thermosflaschen. alle sahen 
den sonst unscheinbaren Ältesten 
der kolonne dankbar an, und es 
ging weiter.

Halt wurde Im nächsten Dorf 
gemacht In der Kantine roch es 
nach Tabakrauch. Bier und sau­
rer Kohlsuppe. Von der wohligen 
Wärme wurden die Traktoristen 
schläfrig. „Will mal hinaus, nach 
den Schleppern sehen", sagte 
Iwan Iwanowitsch und verließ 
leicht hinkend den Saal. Bald 

folgten ihm auch die anderen 
Mechanisatoren.

Und wieder die weiße Straße.
.Wie konnte das nur gesche­

hen. Hab mich sq blamiert vor 
dem Mann, den Ich als Vor­
bild betrachte. War immer stolz 
darauf, daß In unserem Gebiet 
ein so berühmter Mechanisator 
arbeitet..* Viktor kannte den 
schweren Lebensweg Iwanows 
gut aus Zeitungen und Zeitschrif­
ten. Maresjew des Neulands 
nannten Ihn die Journalisten. In 
den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges bet Leningrad 
verwundet, hatte er beide Füße 
verloren. Befand sich zur Gene­
sung in Alma-Ata. lernte dort 
von neuem gehen und brachte 
dann die Kraft auf, wieder die 
Arbeit aufzunehmen.

Er traf im Sowchos „Nowy 
Put", Gebiet Karaganda, an 
Krücken ein. Hatte aber den un­
bändigen Wunsch, den Men­
schen wieder Nutzen zu bringen.

Er betreute eine doppelspännl- 
ge Wasserfuhre. Dann stellte man 
ihn als Normierer ein, aber sein 
Herz hing an den Traktoren. Er 
wollte wie seine Altersgenossen 
Traktorist werden, daß auch von 
ihm das Schicksal der Ernte ab- 
hlnge. Abends, wenn die Trakto-

in der Parteigruppe
In der Zentralfarm des Kolchos 

„XXII. Parteitag" wurde eine 
Parteigruppe mit Tatjana Mlnen- 
ko an der Spitze gegründet. Ta­
tjana Kusminitschna ist eine der 
besten Melkerinnen.

Die Parteigruppe war Initiato­
rin vieler guter Vorhaben Im er­
sten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts. Sie organisierte die Pa­
tenschaft über junge Farmarbei­
ter. brachte Vorschläge ein zur 
Vervollkommnung der Entloh­
nung der Melkerinnen, half bei 
der. Erarbeitung von Maßnahmen 
zur moralischen und materiellen 
Stimulierung der Bestarbeiter, 
leitet gekonnt den sozialistischen 
Wettbewerb.

All das trug dazu bei. daß die 
Qualität der Milch bedeutend ge 
stiegen ist. die Jungen Melkerin­
nen höhere Milcherträge erzielt 
haben. Aktiv arbeiten und han­
deln die Mitglieder der Partei­
gruppe der Viehwärter Iwan Ko­

Das ununtertrochene
Bauverfahren

Auf Wunich einiger unserer Leier bringen wir heute einen Artikel 
Ober die Erfahrungen der Bauarbeiter der Stadt Orjol.

Es erzählt der erste Sekretär des Sladlkomilees der KPdSU von Orjol
M. A. MIRONOW.

Den Bauschaffenden von Orjol 
steht im zehnten Planjahrtünt't 
die Verrichtung einer großen Ar­
beit bevor. Aheln für das Pro- 
duktlonsbauwesen wurden etwa 
450 Millionen Rubel bewilligt. 
Etwa 200 Millionen Rubel s.nd 
tür das Wohnungs- una Z.vu- 
bauwesen bereltgestellt. In fünf 
Jahren sollen in der Stadt unge­
fähr 1 Million Quadratmeter 
Wohnungen, fünf Schulen, Vor- 
schulansialten mit 3 500—4 000 
Plätzen, viele andere Objekte 
gebaut werden.

Als Basis für solch einen an­
gestrengten Plan diente das 1m 
neunten Planjahrfuntt Errungene. 
Bis November 1975 hatten die 
Bauarbeiter von Orjol alle Pro­
duktionskapazitäten, die für das 
neunte Planjahrlünft vorgesehen 
waren. In Nutzung Ubergenen. In 
den Jahren 1971—1970 wurden 
800 000 Quadratmeter Wohnun­
gen, viele andere Objekte in 
Nutzung genommen. Zur Ver- 
wlrkllcnung solch eines bedeu­
tenden Programms trug das vom 
Zentralkomitee der KPdSU be­
stätigte System der ununterbro­
chenen Planung und rhythmi­
schen Inbetriebnahme der Woh­
nungs- und Zivilobjekte in der 
Stadt Orjol bei. Unsere Stadt ent­
wickelt sich schnell. Ihre Bevölke­
rung vergrößert sich.

Als einen verantwortlichen 
Parteiauftrag nahmen die Kom­
munisten, alle Mitarbeiter der 
Bau- und Montageorganisationen 
der Stadt Orjol die von L. 1. 
Breshnew auf dem Oktoberplemun 
(1976) des ZK der KPdSU ge­
sagten Worte entgegen: „Ich 
wende mich an die mllllonenstar- 
ke Armee der Bauarbeiter und 
möchte sagen: Die Heimat erwar­

ren nach der schweren Tagesar­
beit 1m Feldstandort ruhten, klet­
terte er mühselig In ein Fahrer­
häuschen und versuchte die He­
bel und Pedale zu bedienen.

„Was tust denn du da Im Fah­
rerhaus?" wunderte sich der 
Traktorist Kolja Polujanow. als 
er Iwan einmal dabei ertappte.

„Vielleicht nimmst du mich auf 
deinen Anhänger?" fragte Iwan 
und sah Ihm bittend In die Au­
gen.

„Blst nicht gescheit! Weißt ja, 
ist eine höllische Arbeit Der 
Staub vom Traktor kann einen 
ersticken. Kalt (st's. Und das 
Steuerrad bei den Kehrtwendun­
gen drehen — da klebt der Bauch 
am Rückgrat."

„Nimm mich nur", flehte 
Iwan, „wirst es nicht bereuen! 
An der Front war es schwerer. 
Ich muß eine echte Arbeit ha­
ben!"

„Na gut”, war Kolja Poluja­
now endlich einverstanden, 
„werde mal versuchen, den Bri­
gadier zu überreden..."

Nach vielen Jahren wird der 
Sekretär der Parteiorganisation 
des Sowchos Nikolai Petrowitsch 
Polujanow auf der Wahlver­
sammlung Im Sowchos „Nowy 
Put" sagen:

„Heute nominieren wir den 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der UdSSR, 
Iwan Iwanowitsch Iwanow, einen 
ausgezeichneten, hllfsbc reiten 
Menschen, dessen Mut und Tap­
ferkeit uns ein Vorbild war und 
Ist. Er Ist einer der besten Me­
chanisatoren, ein aktives, kämp­
ferisches Mitglied unserer Kom­
munistischen Partei, ein Stolz 
unseres Landes."

Polujanow nannte den Trakto­
risten Iwanow einen kämpferi­
schen Kommunisten. Erst in der 

ren, die Melkerin Galina Polez- 
kowaja u. a.

Das Partei- und das Gewerk 
schaftskomltee sorgen um d.e 
Verbreitung der Erfahrungen 
dieser Parteigruppe. Patensciiaii 
über Jungarbeiter Übernahmen 
die Melkerinnen Paulina Benz, 
Wera' Specht, die Viehwärter - 
Nikolai Gus und Wladjnlr Nali- 
walko.

Für das zweite Jahr des neu­
en Planjahrfünfts hat sich die 
Parteigruppe neue Ziele gestellt: 
Sie will das Arbeltskollektlv aul 
die Erfüllung der Auflagen für 
das zweite Planjahr In der 
Fleisch- und Milchbeschaffung 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober mobilisieren. Zur Zell 
sorgen die Kommunisten der 
Zentralfa.m für die erfolgreiche 
Winterhaltung der Tiere.

Pjotr SAKIN
Gebiet Pawlodar 

tet, daß Sie Beispiele organisier­
ter Arbe.t liefern und d.e Plan­
aufgaben In Ehren erfüllen wer­
den. Davon, Genossen, wie Sie 
arbeiten werden, hängt In v.elem 
das Schicksal des gesamten 
P.anjahriünfts ab. Das, was ge­
plant ist, muß rechtze.tlg seiner 
Bestimmung übergeben werden.

Das In unserer Stadt wirkende 
System der ununterbrochenen 
rianung und rhythmischen Er­
richtung der Wohnungs- und ZI- 
vllobJeKte orientiert aue Koilex- 
tlve auf die unbedingte Erfül­
lung der Auflagen genau nach 
den Terminen, die vom Ulrektlv- 
zeltplan bestimmt sind. Die 
gleichmäßige Verteilung des Um- 
längs der Inbetriebnahme Im 
Laute des Jabres, ein stabiler 
normativer Verlauf schallen 
günstige Bedingungen für die 
Hebung der Effektivität und Qua­
lität der Arbeit.

Der Wohnungs- und Zivilbau 
In Orjol Ist vollständig auf die 
Fließverfahren der Arbeltsaus- 
lührung umgestellt. Die 1972 or­
ganisierten Komplexe Fließstra­
ßen nehmen an Kraft zu. Der 
Vorteil der Fließbauweise besteht 
darin, daß sie nicht einzelne 
Objekte oder sogar Sadtvlertel, 
sondern die ganze Stadtbebauung 
im Komplex umfaßt Dabei arbei­
ten alle Taktstraßen nach der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung. Da man über zweijährige 
Dlrektlvzeltpläne verfügt, schlie­
ßen die Baukollektive Auftrags­
verträge nicht für einzelne Ob­
jekte, sondern für das ganze Jahr 
ab.

Das System der ununterbro­
chenen Planung und der Fließ­
baumethode wird fortwährend 
vervollokmmnet. Aut den heuti­

Partelversammlung hatten die 
Anwesenden erfahren, daß Iwa­
now, der um Aufnahme als Mit­
gliedskandidat In die KPdSU 
eingereicht hatte, eine ganze An­
zahl von Kampfauszeichnungen 
besaß: den Orden des Roten 
Sterns, die Medaillen „Für d'.e 
Verteidigung Lenl ngrad s", 
„Für... usw. Für die friedliche 
Arbeit — den Leninordeh, eine 
Ehrenurkunde des Obersten So­
wjets der Kasaclüschen SSR Ei­
ner der Bürgen, der Lehrer V. J.

Ellenberg, sagte damals: „Er Ist 
würdig. Kommunist zu sein. Ich 
bin überzeugt, daß Iwanow immer 
In der vordersten Reihe der 
Kämpfer für die Sache des Kom­
munismus stehen wird. Am Bei­
spiel seines Lebens erziehen wir 
unsere Sowohosjugend."

„Und wir — die Jungen Me­
chanisatoren“, fügten die zwei 
anderen Bürgen N. P. Polujanow 
und A. A. Pawlow hinzu.

Der Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Held der so­
zialistischen Arbeit. Verdienter 
Mechanisator der Kasachischen 
SSR Iwan Iwanowitsch Iwanow 
Ist ein Muster für Tausende Ak­
kerbauern des Landes, wie man 
der Heimat dienen muß. Er sät 
und erntet. Im vorigen Jahr hat 
er mit seiner „Nlwa" die über­
nommenen Verpflichtungen weit 
übererfüllt und mehr als 800 
Tonnen Getreide gedroschen. 
Wladimir Burez, Pantelej Tka- 
tschenko. Alexei Tribunski. d.e 
mit Iwanow in einer Brigade der 
Abteilung Nr. 4 !m Sowchos 
„Nowy Put” arbeiten, sind stolz 
aut Ihren Landsmann und trach­
ten. Ihm ähnlich zu sein.

In den heißen Erntetagen, als 
man hier um die neue Kasachsta- 
ner Milliarde rang, trat ein Brief 
aus Moskau Im Sowchos ein. Der 

gen Tag Ist es gelungen, alle 
mveslli.oncn 'tur den Wonnungs- 
bau in den Händen c.nes Aut- 
traggebers. aie ProjeKUerung 
der Wohnungen — im Institut 
„Orjolgiprogorselstro!" zu Kon 
zentrieren. Achtzig Prozent des 
Arbeitsumfanges besorgt die 
Verwaltung „Orjolstrol' . Aut 
solche Weise trat die Stadt in 
das zehnte Planjahrfünft schon 
mit elném elngearbe'.teten Pla­
nung;-, Projektierung!- und 
Bauflleßband, dessen Teilnehmer 
alle an einem Endresultat — der 
Abgabe von fertigen Objekten — 
Interessiert sind.

Stabil wird der Koeffizient 
des Inbetrlebnahmerhyt h m u s 
nach Quartalen, der etwa 0,9 be­
trugt. elrigehalten. (Für die Idea­
le Variante, wenn In Jedem Quar­
tal genau der vierte Teil des 
Jahresprogramms in Betrieb ge­
nommen wird, gilt eine Eins). 
Bemerkenswert Ist, daß in neun 
Monaten des Jahres 1976 74 Pro­
zent des Gesamuuntangsder Woh­
nungen der Stadt Ihrer Bestim­
mung übergeben wurden.

Unter den Bedingungen der 
ununterbrochenen Planung und 
rhythmischen Inbetriebnahme der 
Bauobjekte Ist die Rolle der 
Parteiorganisationen und Par­
teigruppen, die die Tätigkeit 
der Kollektive auf die Lösung der 
allgemeinen Aufgaben konzen­
trieren, gestiegen. Mit den 
Rechten eines Rayonkomitees 
wurde ein vereinigtes Partelko­
mitee geschaffen, das die laufen­
de Parteiarbeit wie unter den 
Bauschaffenden so auch unter 
den Arbeitern der angrenzenden 
Produktion leitet. Die Partei­
gruppen der Brigaden sind In 
Parteigruppen der komplexen 
Taktstraßen vereinigt. Solch eine 
Praxis hat sich vollständig be­
währt

Der sozialistische Wettbewerb 
der Bauarbeiter von Orjol um die 

berühmte Flieger, Held der So­
wjetunion, Alexei Petrowitsch 
Maresjew schrieb an seinen guten 
Freund Iwan Iwanowitsch Iwa­
now. Maresjew . der Verantwort­
liche Sekretär des Sowjetkomitees 
der Kriegsveteranen, gratulierte 
dem bekannten Getreldebauer zu 
seinen Arbeitserfolgen und 
wünschte dem/ganzen Kollektiv 
des Sowchos, die übernommenen 
Verpflichtungen zu erfüllen und 
eine Million Pud Getreide in die 
Kornkammer der Heimat zu 
schürten. Iwanow antwortete sei­
nem Freund und Vorbild: „Wir 
werden Wort halten!" Und sie 
haben Wort gehalten.

Die Geschichte über Iwanow 
möchte Ich mit den Worten des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew, abschi.e- 
ßcn, die’ er am 15. März 1974 
während der Feierlichkeiten an­
läßlich des 20Jährlgen Jubiläums 
der Neu.anderschlleßung In Al­
ma-Ata über Iwanow sagte: „Ich 
kann nicht umhin, über noch ei­
nen Patrioten des Neulands Iwan 
Iwanowitsch Iwanow zu spre­
chen. Er wurde In Leningrad ge­
boren. Während des Krieges ver­
teidigte er als 19jährlger Bur­
sche seine Heimatstadt, wurde 
schwer verwundet, verlor beide 
Füße. Nach einer längeren Kur 
kam er nach Kasachstan, lebte 
sich hier ein und arbeitet nun 
schon über 20 Jahre als Mecha­
nisator, und zwar vorbildlich. Zu 
seinen Kampfauszeichnungen ka­
men die Auszeichnungen für die 
Arbeltstaten auf dem Neuland 
hinzu — zwei Lcnlnorden und 
der Goldene Stern eines Helden."

Es ruht die Erde. In winterli­
che Decken gehüllt. Sie speichert 
Säfte und Kräfte, um Im Früh­
ling wieder Samen zu empfangen. 
Doch die Mechanisatoren haben 
keine Ruhe. Die Technik wird 
überholt, Düngemittel werden 
aufs Feld geschafft, neue Mecha- 
nlSatorenkader herangcblldet. Der 
Kommunist Iwanow ist Immer 
dort, wo es am schwersten Ist. So 
auch In diesen Tagen. Iwan Iwa­
nowitsch unternimmt diese wo­
chenlangen Fajirten. um Futter In 
die mit Heu schwach versorgten 
Wirtschaften des Rayons Karka- 
ra'.'nsk zu schaffen.

Woldemar BORGER, 
Kotterpondent 

der „Freundschaft"

erfolgreiche Erfüllung der Auf­
gaben des zehnten P.unJaiuTuntts 
nat e.nen neuen inhalt bekom­
men. In den Vordergrund s.nd 
so.che Kennt.ffern wie Effektivi­
tät und Qualität gestellt. Zu den 
Segern wird solch ein Kollektiv 
gerechnet, das nicht einfach zum 
Termin die abgel.eierten Objekte 
abge..efert hat, sondern auch ein 
maximales Ans'.e.gen der Leistun­
gen der Naturalkennzlllern. d.e 
Senkung der Selbstkosten der 
Arbeiten im Verg.eich m.t der 
gep.anten, eine hohe Qualität er- 
z.elt hat.

Gegenwärtig ist die Aufmerk­
samkeit der Gebiets- und Stadt- 
parte.organisatlon auf die Über­
tragung der Erfahrungen der un­
unterbrochenen BaumeJhode in 
den Industriebau und das ländli­
che Produkt.o.'isbauwesen gerich­
tet. Es wird der Dlrektlvzeltplan 
der rhythm./.hei Inbetriebnahme 
ländlicher Objekte In der prakti­
schen Arbeit präzisiert. Das Ist 
besonders w.chtlg im Zusam­
menhang mit einem bedeutenden 
Wachstum des Bauumfangs im 
Nlchischwarzerdegeb.et. im Jan- 
re 1977 wird „Orjolstrol" im 
ländlichen Bauwesen etwa drei­
mal mehr Arbeit leisten als 
1976. H.er Kann man ohne ei­
nen exakten Rhythmus aller Un­
terabteilungen nicht auskom­
men.

Etwas komplizierter Ist es 
mit der Einführung des Systems 
der ununterbrochenen Planung 
und Fließbauwelse 1m Industrie­
bau. Das Ist durch eine Reihe von 
Ursachen bedingt: durch die 
zahlreichen Auitraggeber. die 
vielen Ausrüstungslleferanten. 
den Unterschied In der Arbeits­
struktur u. a. Jedoch sind wir der 
Meinung, daß wir es Im zehnten 
Planjahrfünft fertigbringen wer­
den. zur Errichtung einer Grup­
pe gleichartiger Betriebe nach 
dem Dlrektlvzeltplan überzuge­
hen.

Aufgrund der Anwendung von 
ökonomisch-mathematischen Me­
thoden Ist es möglich, nicht nur 
die Aufgaben Jedes Teilnehmers 
der betreffenden Betriebsgruppe 
zu bezeichnen, die Tätigkeit der 
Reihenfolge der Inbetriebnahme 
zu berechnen, die Tätigkeit der 
Projekt-, Bau- und Montage- wie

Lehrmeister 
garde 
wächst

„Einem Menschen etwas beizu­
bringen ist gewiß ehrenhaft, aber 
nicht leicht", sagte der lortschntt- 
liclie Mechanisator der Sowchos- 
abteilung „Tschistojarski", Rayon 
Samarskoje. Viktor Benke. in einem 
Gespräch über die Lehrmeister- 
schaft. Und sich an den danehenstc- 
henden Traktoristen Viktor Skori- 
zyn wendend, fügte er hinzu:

„Habe ich nient recht, Vitja?" 
Skorizyn nickte und lächelte ver­
ständnisvoll. Vor kurzem war er 
bei Benke Lehrling, und jetzt ar­
beitet er selbständig. Oowohl es 
bei ihm zuerst nicht recht klappen 
wollte, gab er seinen Beruf nicht 
auf. Einmal hatte der junge Trak­
torist beim Herbststurz viel Boden- 
glatzcn gemacht. Mancher an sei­
ner Stelle hätte sofort seinem Zorn 
Luft gemacht. Aber Benke setzte 
sich ruhig an das Lenkrad to 
Traktors. Er zog paar Furchen uift 
sagte: „Schau und merk dir's, wie 
man mit dem Boden umgehen muß, 
kapiert?"

„Kapiert", gab der rotangeiaufe- 
nc Skorizyn etwas verlegen zurück. 
„Ich werde mir Mühe geben."

Seitdem war Viktor besonders 
fleißig. Er arbeitete so, daß der 
Lehrmeister ihn mehrmals den an­
deren als Beispiel hinstellte. In 
diesem Jahr drosch er mit seiner 
Kombine „Niwa" 3 500 Zentner Ge­
treide. Als man im Sowchos mit der 
Erntebergung fertig war, half er 
mit seinen Kollegen im Nachbar­
sowchos mit. Vor kurzem wurde er 
Parteikandidat Der Lehrmeister 
gab ihm als erster eine~Empfeh- 
iung. Viktor Emanuelowitsch hat 
mehrere Lehrlinge, darunter sind 
auch seine zwei Söhne — Wolde- 
mar und Leonid.

Im Sowchos gibt es auch andere 
Lehrmeister, die unseren Jugendli­
chen hellen, gute Menschen zu wer­
den.

Kairbek Bekembajew lernte bei 
Wassili Utkin die Kombine führen, 
und heute wetteifern der Lehrmei­
ster und der Lehrling miteinander. 
Kairbek hei Wassili Uikin in diesem 
Wettbewerb den Rang ab.

„ich bin stolz aul dien!" sagte 
Wassili seinem ehemaligen Leiw- 
ling „Ich gebe zu, daß icn mir j<TOt 
bei dir so manches abgucken muß."

Die Liste der Lehrmeister' im 
Sowchos „Tschistojarski" könnte 

I man weiter verlängern. Es sind 
I ananyl Baituganvwa, Sowjetkan 
' Dshamburtschinow, W o I d e m a r 

bauer u. v. a. Von Jahr zu Jahr 
! wächst ihre Zahl.

Pjotr SCHWEZ, 
Mitglied des Gebietsrats 

der Lehrmeister
Ust-Kamenogorsk

Mit jedem Jahr verbessert sich der 
Ausrusiungsgrad des Bereichs der 
i.asachisci.en Eisenbahn Sascnlschi- 
, nski. Den Eisenbahnern wird die 
Au.cmahk in den Dienst gcsielll.

Damit sic zuverlässig iunktioniert, 
«. urde im Linien- und Apparateraum 
der 10. Slrecke der Signalis.erung 
und Verb ndung eine Dienststelle 
■ur Kontrol.meßgeräte und Automa- 
lk gcs.;>a.,cn. Gut arbeitet dieses 
kleine Koi.ckiiv. Sehr geachtet w.rd 
h.er die Elekircmecltaniker n Katha­
rina Becker (im Bildj.

In zwei Janren hat sie sich a s e n 
..ahrener Spezialist hervorgetan.

Foto: W. Paw.un n

Gebiet Ostkasachstan

auch Anlauf- und Elnr'.chtungsor- 
gan.satlonen, der Betriebe, d.e 
Ausrüstungen, Materialien und 
Konstrukt.onen liefern, und der 
versorgungsd'.enste zu koordln.e- 
ren.

im zehnten Planjahrfünft wer­
den zusätzliche Kapazitäten des 
Großpiattenwerks .u Betr.eb ge­
nommen werden, was ermöglichen 
wird, das Niveau der Moniagear- 
be.t im Bauwesen der ganzen 
Staut zu neben. Gegenwärug be­
trugt diese Kennz.uer iur o.e 
Großplattenbauweise fast 70 Pro­
zent vom gesamten Arbe.tsum- 
lang.

D.e Z.ege.bauweise ist bei uns 
in e.ne e.nzelne Bauiileßstrade 
abgesondert, u.e ebeniaus nacn 
□em Dlrektivze.tplan arbe.tet. 
U.e Term.ne weruen elngeiuiiten. 
Aber um n.e Qualität der Gebau­
ern ist es etwas sch.echter be­
stellt als be.m Groüp.attenbau. 
Gegenwärtig wird eine neue 
Wonnhäuserserle mit besserer 
Raumaufteilung und schönerem 
Innenausbau für Serienfertigung 
vorbereitet.

Wie bekannt, sehen d.e Dl- 
reKt.vze.ip:äne der rhytihm.sehen 
Inbetriebnahme. d.e durch d.tt 
Verträge des L.eßenden Br.gaue- 
aullrags untermauert sind, eine 
zum Jahresauftrag zusätzi.cne 
Wohnungsubgabe vor. Allein iur 
das Wohnungsbaukombinat 
gleicht dieser Zusatz 6 000 Qua­
dratmeter Wohnflächen Jährlich. 
Im Grunde genommen Ist das ein 
Gegenplan der Kollektive, uer 
u.le inneren Reserven berücksich­
tigt.

Der von unserem Gegenplan 
für 1977 vorgesehene Umlang 
des Wohnungsbaus wurde vom 
Ministerium, für 'Industriebau 
der UdSSR als Grundlage ange­
nommen. Der Gegenplan hat of­
fizielle Anerkennung gefunden 
und wird durch Ressourcen un­
termauert.

Die Bauarbeiter von Orjol ha­
ben das Programm des ersten 
Jahres des zehnten Planjahrfünfts 
In strenger Übereinstimmung mit 
dem Zeitplan der rhythmischen 
Inbetriebnahme abgeschlossen. 
Das bedeutet, daß Hunderte Fa­
milien Ihre Wohnverhältnisse 
verbessert haben. 1
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Kaissyn KULIJEW

Buchbesprechung

Viel Glück auf den Weg, Mick!

Lied von
der Entschlossenheit
Wenn sich auch Gewitter ballen.
Blitze zucken In den Höhn. 
Bäume vor dir niederfallen. 
Steine dir Im Wege stehn — 
sollst du dennoch vorwärts gehn. 
Mag es ohne Ende regnen, 
ringsum schauern mit Gebraus, 
mögen Wölfe dir begegnen 
Irgendwo bei Nacht und Graus. — 
schreite trotzdem mutig aus.
Finsternis wird dich gefährden, 
alle Welt verdunkelt sein 
auch dein Freund kann müde werden — 
läßt vielleicht dich gar allein.
Wird ein Weibsbild wankelmütig, 
schreib es ihr nicht übel an. " 
Stößt du dir die Füße blutig, 
halte für ein Weilchen an 
und geh wieder frisch voran. 
Wenn die alten Wunden schmerzen, 
wenn verweht dein schönster Traum, 
böse Zungen dich verschwärzen 
(wer hielt Jemals sie Im Zaum!)— 
alles das Ist Faum und Schaum.
Sage nicht: es wird mißlingen, 
werde nie mein Endziel sehn. 
Laß das leidige Oaklöhn. 
Wenn du glaubst an Wunderdinge, 
werden Wunder dir geschehn.

Deutsch von Paul Welz

Zcllr.cgrad, Lenln-Platz. Ein heller Wlnlerlag

Zeichnung: Michail Salamalow

Erna HUMMEL

Ein Täßchen Kaffee
Ein Täßchen Kaffee.
ein Täßchen Kaffee 
schenk Ich mir ein. 
Doch muß mein Kaffee 
(dann Ist's erst Kaffee!) 
so schwarz wie eine Herbstnacht sein.

Ein Täßchen Kaffee.
ein Täßchen Kaffee.
Ist wirklich fein!
Und Ist der Kaffee 
auch heiß und duftend.
dann schenkt man gern sich ein zweites 

ein.

Ein Täßchen Kaffee, 
ein kleines Täßchen 
schenk Ich mir ein. 
Süß muß mir schmecken 
der echte Kaffee.
süß wie der Liebe Honigseim.

Wer wllldenn aber 
bei solchem Kaffee 
so ganz allein 
und einsam sitzen 
und Trübsal blasen 
mit schwerem Herzen...?! 
Das darf nicht sein! —

Komm doch, mein Liebster, 
du alter Knabe.
du — Schicksal mein! 
Ich schenk dir auch 
ein Täßchen Kaffee — 
vom besten Kaffee 
schenk Ich dir ein.

Laß uns mal plaudern 
von Jenen Tagen, die nun so weit, 
von hehren Kämpfen.
von kühnen Taten 

unsrer bewegten Jugendzeit

Setz dich mal näher, 
du lieber Graukopf. du. altes Haus 
und trink mit deiner
Kampfgefährtin 
ein Täßchen guten Kaffee aus.

. Laß sein uns glücklich 
bef einem Kaffee, 
so heiß und süß. 
well w'.r's erre cht 
das Uchte Heute — 
wenn auch kein Erdenparadies —

Und' weil die Heimat, 
die Mutter Heimat 
erkämpft die Wohlfahrt, 
mit Herz und Blut 
erkämpft den Frieden

/ der Menschheit bestes und höchstes Gut.

Drum trink, drum trinke, 
trink noch ein Täßchen, 
du Schicksal mein! 
mein Heber Graukopf. 
Laß meine Hände.

.der Freundin Hände.
noch oft dir schenken den Kaffee ein!

niE SOWJETDEUTSCHE Literatur ist wieder 
um ein Versbändchen reicher geworden. 

„Mick, das Affleln" Ist meines Wissens schon das 
fünfte Kinderbuch von Nora Pfeffer, das vom Ver­
lag „Kasachstan" herausgebracht wurde. Ich habe 
die Eigenschaft. Jeden „Neuling" gründlich zu prü­
fen. ehe ich Ihn In mein Herz erschließe. Dabei 
vergleiche Ich Ihn mit meinen alten teuren Büchern.

Von den 4 früher erschienenen Bändchen dieser 
beliebten Klndcrschrlftstellerln gefällt mir die Ge­
schichte „Vom Blöcken, Bellen und Brüllen" am 
besten. Es Ist für den kleinen so auch für den er- 

1 wachsenen Leser eine Fundgrube von Spr'.chwör- 
j tern und Redewendungen und zugleich auch ein 
Schatzkämmerlein der deutschen Sprache und Stili­
stik. Jedermann kann daraus viel Nützliches und 
Wissenswertes schöpfen. Auch „Otars Entdek- 
kungsrelse", „Viele gute Kameraden" und „Son­
nenregen" sind lange schon ausgekauft und zu gu­
ten Freunden der Kinder geworden.

Und welche Eindrücke macht das neue Vers- 
werk? Schon die netten FarbenbÜder sind anlok- 
kend. Mich freut es. daß alle 5 Bücher dieser Ver­
fasserin von dem talentvollen Maler Wladimir Be- 
seljuk ausgestattet wurden. Das spricht davon, daß 
Nora ein Fingerspitzengefühl für echte Kunst und 
ein Herz für Freundschaft hat. Ein Beweis dafür 
ist auch ihre langjährige Zusammenarbeit mit dem 
bekannten Komponisten Oskar Gellfuß. Dieser 
Freundschaft von drei Kunstschaffenden haben wir 
auch das Illustrierte und mit Noten versehene Lie­
derbuch „Sonnenregen" zu verdanken, das zu den 
wertvollsten Handbüchern der Jungen Dorflalen- 
künst’.er zählt.

Farbenb'.Ider und Notentexte machen aber noch 
kein gutes Buch. Der Wert eine? Kunstwerkes wird 
nach seinem Inhalt geschätzt, und darauf versteht 
sich die Lesermasse als der oberste Kritiker am be­
sten. Ich hatte während unseres Schriftstellerse­
minars die Gelegenheit beizuwohnen, als die Dich­
terin Ihre Verse In den Schulen einiger Altaidörfer 
vortrug. Das sie darin eine Meisterin ist. weiß Je­
der, der sie als einstige Ansagerin der deutschspra­
chigen Radiosendung kennt. Allein der Name „No­
ra Pfeffer" ließ, die Schüler aufhorchen. Über den 
großen Erfolg, den die Dichterin hatte, schrieben 
einige Leser an die Redaktion der Zeitung „Rote 
Fahne".

Das Gesägte bezieht sich auch auf „Mick, das 
Affleln", aus dem Nora vortrug. Die Kinder lausch­
ten gespannt und Ihnen Juckte es dabei in den «Fer­
sen wie bei schöner Tänzmuslk. Dieses erhobene 
Gefühl erweckt Pfeffer bei Ihren Hörern durch 
klangvolle Paar- und Kreuzreime, durch schlagmä­
ßigen Rhythmus und durch die Häufung von Asso­
nanzen und gleichklingenden Vokalen. Den Vorzug 
haben bei Ihr die Laute o-e-ä. Man könnte aus dem 
neuen Werk viele Beispiele solcher Art anfüh­
ren. Hier nur zwe':

Mit O-Laut: „Mick ist possierlich ohnegleichen 
und hat den Kopf voll toller Streiche .. (Se.te 4)

Mit E-A Lauten: „Links ein Tänzchen, rechts ein 
Tänzchen, lauter W.'rke'.-Wacke! Schwänzchen... 
(Seite 32)

Diese sich wiederholende Gleichklänge Innerhalb 
der Zellen verleihen den Ged'chten ein einmaliges 
Gepräge und viel Melodie, führen uns teilweise aus 
dem Bereich der Wort- In die Tonkunst. Für solche 
Reime haben die Kinder ein feines Oh-, denn echte 
Lyrik will gesungen sein. Es Ist darum bezeich­
nend. wenn manche Dichter unserer Zelt danach 
streben, daß Ihre Lyrik gesungen wird und dadurch 
neue Massenwirkung und Volkstümlichkeit erreicht 
Besonders wichtig Ist dieses In Werken für Kinder, 
denn bei den Kleinen kommt man mit Ungereim­
tem schwerer an. Selbst Wladimir Majakowski 
schrieb für Kinder nur In klangvollen Reimen.

Nora Pfeffers Sprache Ist einprägsam und bild­
haft und die Dichterin zeichnet sich als erstklassige 
Meisterin der Personifikation aus. Das Äffchen, der 
Hecht der Igel, das Eichhorn, die Entlein und Kü­
ken. kurzum alle Ihre Helden, die der Tierwelt an­
gehören. verwandeln sich unter der Feder der 
Dichterin in menschliche Geschöpfe. Solche Zaube­
rei Heben die Kinder über alles. Das wissen wir 
selbst aus den Märchen. Fabeln und Geschichten 
von Andersen. Hauff. Krylow, Tschukowski u. a. 
Es Ist zu begrüßen, daß sich unsere Dichterin von 
solchen Vorbildern leiten läßt.

Noch e'ne Eigenart der Pfefferschen Poesie)fällt 
uns auf. In ihren Gedichten lebt und webt alles:

Der Sonnenball steigt hoch und höher.
die Mittagszeit rückt Immer näher, 
der Schatten wird allmählich klein, 
der Mick, der freut sdeh ungemein". (Seite;»). 
Dieses Stilmittel ist hier äußerst wichtig, da wir 

es Ja mit e nem Buch für Kinder des Vorschulal­
ters zu tun haben. Von dieser Tatsache sprechen 
selbst die Titel: ..Mick, das Affleln''. „Hannes und 
das Vöglein". ..Das Starenhochhaus". .Tapse! und 
das Eichhörnchen" und „Fünf Entlein und fünf Kü­
ken — das sind 1m ganzen zehn".

Gut. daß der Autor in dem kurzen Vorwort, ver­
faßt In formschönen Reimen, den neugierigen Klei­
nen Hinweise gibt, wovon in Jeder der 6 Reimge­
schichten die Rede Ist. Das. erweckt Interesse, 
spornt zum Lesen ân.

In der ersten Geschichte, die dem Buch den Titel 
verleiht, erfahren die Kinder viel Wissenswertes 
über d'e Lebensweise und über die komischen Strei­
che der Affen, und In dem Gedicht ..Hannes und das 
Vöglein" so auch In dem ..Das Starenhochhaus" wird 
dem Leser die Liebe zur Umwelt und zu den frei­
lebenden wilden Toren anerzogen. Den Geschich­
ten vom Hecht. Eichhorn. Igel und von den Entlein 
und Küken liegt das Thema Freundschaft zugrun­
de. So nebenbei . löst-die Verfasserin auch noch 
wichtige Probleme der Moral. Der Lnglücksfail mit 
dem Igel z. B. lehrt, daß Putzsucht. Hocßnut und 
Eitelkeit schlechte Charakterzüge sind. Und das 
geschieht alles taktvoll, ohne den gehobenen Zeige­
finger. In dem letzten Gedicht von den klugen Ent­
lein und Hühnchen lernen die Kinder zählen, aller­
dings nur bis 10. da wir von Ihnen im Vorschulal­
ter nicht mehr verlangen können.

Mir persönlich will der Hecht nicht in die Leh­
rerrolle passen. Ich will Nora nicht vorschreiben, 
denn Jede Mutter Hebt Ihr Kind, aber der stille 
Karpfe würde hinter dem Lehrerpult eher die Sym­
pathie und Achtung der Knirpse gewinnen. Immer­
hin Ist man daran gewöhnt, daß Raubtiere In 
Märchen und Fabeln negative Rollen sp eien. Was 
könnte dieser ausgeprägte Raubfisch, der seine ei­
gene Brut nicht verschmäht, seinen Paten beibrin­
gen? Wie e'n FIschleln nach dem anderen In seinem 
scharf gezahnten Rachen verschwindet? Durch die­
se mißlungene Wahl hat das schöne Gedicht an sei­
nem Wert eingebüßt. Hier noch eine Bemerkung, die 
zu machen mir etwas peinlich Ist. well sich Nora 
Pfeffer sonst mit Ihren Werken als feine Kennerin 
der Tierwelt präsentiert. Der Hecht Ist mit dem 
Köder äußerst wählerisch. Würmer nimmt er aller- 
d ngs n e (S ehe Max Piper „Der vielseitige Ang­
ler". Seite 197. Berlin. 1963). Und noch eins: Der 
Weidmannsausdruck Rute (Schwanz) müßte durch 
eine Fußnote erklärt werden. (Seite 30).

Diese offenherzige Kritik soll keinesfalls Nora 
Pfeffers Verdienst schmälern. „Mick. das Äff- 
leln" Ist ein gutes Kinderbuch und Ich bin fest 
überzeugt, daß es bald zu einem nahen Freund der 
Kinder wird. ___

Woldemar HERDT

Alexander BRETTMANN

Bas Feld
Nicht als Gast. auf Hügeln und Wegen,
als ein Wirt Und die Steppe.
geh ins Feld ich hinaus von erdsüßen Düften getränkt,
una weid froh schickt zum Gruß mir
meinen Blick ihr gütiges Lächeln
an der himmlischen Bläue. entgegen.
An dem wallenden Grün. Gierig trink Ich die Luft
an des Windes Gebraus. wie das Naß

- an der Vögel Gesang aus dem Quell,
wie ein Kind Ich vergnüge und freu mich
ich mich freue. am Wachsen und Sprießen...
Taubenfriedlich der Himmel Und wie glücklich bin ich.
ho-h über mir daß Ich dich Feld bestell'.
., und die Menschen können
*ä"£ . , . , deine Gaben.
Golddurchwlrkt deine Schönheit
gleißt das Frührot genießen!

Ich sehe dich
Das Morgenrot küßte im Blau, deiner Augen
mit lenzwarmem Strahl mit all seiner Zier,
den Tau von den Blumen 
im schlummernden Tal. Wie flüchtige Träume

verrauschte die Zelt.
Du standst an der glucksenden Sie schenkte mir Freude
Quelle Im Gras und brachte auch Leid,
und trankst ihr 
erquickendes, kostbares Naß. Wohin auch das Schicksal

verschlagen mich mag, 
Der Himmel, der spiegelte ich seh dich im Herzen
sich über dir bei Nacht und bei Tag.

David JOST

Kraniche
Wenn im Herbstwald viele Bäume 
ringsumher in Flammen stehn, 
kann man in des Himmels Räumen 
Kranichzüge schwimmen sehn.

Langsam schwingen sie die Flügel, 
schauen wehmutsvoll umher, 
denn der Abschied von der Heimat, 
der fällt ihnen wohl so schwer.

Oswald PLADERS

Ein faulender kahler Stamm, 
zwei, drei, 
viele...
Um sie herrscht 
Starre und Kühle.

Eine Elche, mächtig und breit, 
zwei, drei...
Unter ihnen *
wird das Leben weit.

Ein elsges Herz, 
zwei, drei...
Welch em Elsberg!
Nichts bringt er Gutes /

Ein warmes Herz, 
zwei, drei...
Welch ein mächtiger Golfstrom 
des Blutes. I

* * *

TA ER kleine Viktor, der sich 
nach einiger Zeit einstellte, 

brachte nur für kurze Zelt Frie­
den In die Familie. Schon bald 
sah Sweta In dem kleinen men­
schlichen Wesen eine feindliche 
Kraft, die nur dazu da. war. sie 
zu plagen, Ihr Immer neue Ar­
beiten aufzubürden. Sie war stets 
mißmutig. Ja zornig, wenn der 
Kleine weinte, wenn es galt. 
Windeln zu waschen. E'.n guter 
TeH Sorgen um den Sprößllng. der 
gleich vom ersten Tage an Pa­
pas Liebling war. übernahm 
Andrei. Er opferte nicht selten 
halbe Nächte, wiegte Ihn. legte 
Ihn trocken, beruhigte ihn. wenn 
er weinte.

Das Zerwürfnis zwischen den 
Ehe’.eaten nahm zu. der . Spalt 
weitete sich, die Entfremdung 
wuchs, die Berührungspunkte 
schwanden.

„Ist das ein Leben?" quän- 
gelte sie verärgert. „Geplagt, 
veschlndet Ist das Ich will aber 
mein Leben genießen."

Andrei bemühte sich redlich, 
ihr Ins Gewissen zu reden, er­
zählte von se’ner Arbeit, wie sie 
geschätzt wird.

„Ich spucke auf deine Placke­
rei. Hast einen Rational Is'.erungs- 
vorschlag eingebracht. Schau nur 
mal da — ein Erflnderl Wieviel 
Zelt und Kopfzerbrechen ging 
drauf. Hast eine Präm'e bekom­
men. Ganze 50 Rubel. Ha-ha-ha!"

Und sie lachte sarkastisch, 
was ihm weh tat.

Andrei sah genau, daß der 
Bruch bevorsteht, doch konnte 
er sich diesen Moment nicht 
gut vorstellen. Die Entscheidung 
trat unvermittelt ein. Sie hatte 
eine flüchtige Bekanntschaft mit 
einem Leutnant gemacht und 
flatterte eines Tages mit Ihm 
nach Fernost. Andrei gab sich 
fetzt ganz seiner Arbeit und dem 
Heben Söhnchen hin. das bereits 
die ersten Worte lallte. Die Kin­
deranstalt. und eine gute Alte 
aus der Nachbarschaft halfen 
Ihm dabei. Aber... aber... Es 
fehlte dem Kind eine sorgende, 
liebende, hingebungsvolle Mut­
ter. Und erst recht jetzt, da er 
diese Dienstreisen machen muß­
te. Wichtige Angelegenheiten 
rieten Ihn in die kooperierten 
Betriebe. Da mußte er das Kind 
für eine ganze Woche oder auch 
mehr der hilfsbereiten alten 
Frau überlassen. Sie Ist eine gute 
Person. Aber ihre Erziehungs­
methoden... Schon den zweiten 
Tag rüttelt er Jetzt hier im Wa- 
genabtell. Mit allen seinen Sin­
nen Ist er aber zu Hause. Unru­
hige Gedanken quälen ihn.

...Jetzt sieht er. wie diese Junge 
Frau ein wildfremdes K'nd herzt 
und wie zutraulich der Kleine so­
gleich zu ihr Ist. sie sogar Mama- 
Nina nennt. Warum greift Ihm 
das so sonderbar ans Herz? Welch 
ein Wirrwarr Ist heute In 
seinem Kopf. So viele verschiede­
ne Gedanken schwirren darin her­
um...

(Anfang siehe Nr. 6)

Dominik HOLLMANN

Menschliche Güte
Der Zugfunk gibt Musik.
„Welch schöne Musik", sagt 

Andre! und sein Bück trifft sich 
mit dem der Jungen Frau.

„Schostakow'.tsch". sagt Nina 
und beschenkt Ihn mit einem war­
men Blick. „Diese Leningrader 
Sinfonie... Sie läßt mich nie 
gleichgültig und sollte Ich sie 
dreimal am Tag hören."

„Und Sie erkennen sogleich, 
wenn Musik erklingt, das Werk 
und den Autor?"

„Ja. wie denn sonst? Sie 
nicht?"

„Ich habe keine’ musikalische 
Bildung bekommen."

„Mir kommt es ein bißchen... 
komisch vor. daß Jemand, sagen 
wir. Schostakowlsch nicht von 
Prokofjew unterscheidet. Oder 
Chopin von Liszt."

„Trotzdem ist es so. Aber den­
ken Sie nur nicht, daß Ich so 
ganz und gar ungebildet bin. 
Nehmen wir ein anderes Gebiet. 
Die Poesie zum Beispiel. Da fin­
de Ich mich viel besser zurecht, 
obwohl Ich weit nleht alles, was 
uns die Dichter heute bieten, ge­
lesen oder Im Gedächtnis habe."

Jetzt hatte ihre Unterhaltung 
eine gewisse Richtung bekom­
men. floß wie e'.n reines Gewäs­
ser In einem bequemen Flußbett 
dahin. Oleshka war unbemerkt 
von Ninas Schoß gerutscht und 
surrte mit seinem Auto den Gang 
entlang.

Auch Andre! und Nina erho­
ben sich und traten an das Fen­
ster. Telegraphenpfosten Hefen 
eilig einander nach, wie In einem 
Fangenspiel. Ein Tannenwald 
schon die breite Wiesenfläche 
mit den grasenden Kühen zur 
Seite, um bald selbst einer klei­
nen Siedlung Platz zu machen. 
Über ein leicht gewölbtes blaß- 
gelbes Kornfeld zogen drei 
Mähdrescher gerade Linien.

Von der Literatur griff ihr 
Gespräch auf Theater und Kino 
über. Sie waren nicht Immer der 
gleichen Meinung. Er mußte so­
gar Ihren Tadel einstecken, well 
er so manchen Film nicht gese­
hen hatte und das mit Arbeitsbe­
lastung zu entschuldigen versuch­
te.

Onkel Mischa ging mit Olesh­
ka auf dem Arm vorüber.

„Mama-Nlna, wir gehen Mit­
tagessen!"

Sie winkte Ihm mit der Hand 
nach...

Die müßigen Frauen zwinker­
ten einander zu. wiesen mit den 
Augen nach den zwei:

„Sollt sehen, es gibt so einen 
Elntâgsroman."

„Warum eigentlich? Ein ern­
stes Gespräch. Keine leichtsinni­
ge Neckerei."

„Ach, laßt es nur gut sein. Die 
Frau zu Hause oder der Mann, 
sind für paar Tage vergessen. 
Was da bei Dienstreisen nicht al­
les vorkommt."

Was wetzen doch manche Men 
sehen ihre Zungen so gern. Und 
warum hat man öfter eine 
schlechte Meinung von seinen 
Mitmenschen als. eine gute? Stel­
len solche Me'.nurfgsäUßerungen 
uns selbst nicht ein schlechtes 
Attest aus?

I HR STAND eine schlaflose
1 Nacht bevor, sie wollte 

am Nachmittag etwas ruhen. 
Sie schloß die Augen, aber der 
Schlaf stellte s'ch nicht ein. Ge­
danken, wie Wolkenfetzen nach 
einem Sturm, flogen dahin. Zum 
vierten Mal fuhr sie zu dieser 
kleinen Steppenstation, um mit 
dem Bus noch 20 Kilometer zu 
dem unscheinbaren Dorf Gulino 
zu- kommen. Drei Jahre hatte sie 
hier bereits die Bauernk'.nder ge­
lehrt... Ihr neuer Bekannter 
tauchte vor Ihr auf m’.t seinen 
klugen, manchmal verwunderten 
Augen. Und die feste Überzeu­
gung Im Tonfall seiner Worte, 
wie er seinen Standpunkt über 
Plkasso verteidigte. Plötzlich 
drängte sich eine andere Gestalt 
neben Ihn, drängte sich In den 
Vordergrund: angenehme freund­
liche Gesichtszüge, kunstgerecht 
gewelltes üppiges dunkles Kopf­
haar. wohlklingende Stimme, wit­

Zeichnung: W. Schwan

zige Redensarten. Ihr zweites 
Schuljahr. Neujahrsfest. Da war 
er erstmalig In der kleinen Dorf- 
gesel'.schaft erschienen. Baumei­
ster. Er e-wles Ihr besondere 
Aufmerksamkeit, war korrekt im 
Umgang, liebenswürdig, wußte 
sich überhaupt und In allem an­
ständig zu betragen, was Ihn von 
den anderen Männern der Gesell­
schaft auszeichnete. Man hörte 
gern seinen geistreichen Erzäh­
lungen und heiteren Witzen zu.

Im weiteren fand er Gelegen­
heit. Nina zu besuchen, war nicht 
aufdringlich. Schaute sogar ab 
und zu In die Schule rein, hielt 
sich paar Minuten während der 
Pause im Lehrerzimmer auf. 
Stets hatte er einen passenden 
Vorwand bereit. Jedoch war es 
allen klar — und Nina wußte es 
—. daß diese Besuche Ihr galten.

Sie gewöhnte sich allmählich 
an seine Besuche, bewirtete ihn 
mit Tee und Kuchen. Für die Un­
terhaltung sorgte meist er. Er­
laubte er sich manchmal-einen 
Scherz, eine kleine Freiheit, und 
sie wehrte mit einem ernsten 
Blick ab. so wurde er verlegen, 
bat um Entschuldigung. War das 
nicht das Ideal eines Lebensge­
fährten. eines Ehemannes?

Klawa. die Sekretärin Im Dorf­
sowjet. eine Junge Frau, die alle 
Neuigkeiten aus erster Hand 
wußte, redete auf Nina ein:

„Mensch, so ein Glückt Wel­
che Manieren. Modern in Jeder 
Hinsicht. Und Geld wie Heu. 
Mutter erzählt (er logierte bei 
Klawas Eltern), welch feine Wä­
sche er hat. teure Hemden. Anzü­
ge. Du. Mädel, wirst die glück­
lichste aller Ehefrauen."

Klar — Jedes Mädchen In Ni­
nas Alter« träumt von einem Ehe-

•g'.ück. Ihr Herz war nicht ent­
flammt, brannte nicht lichterloh 
vor Leidenschaft. Aber dieser 
elegante Mann war Ihr ange­
nehm. S'e wartete auf das ent­

scheidende Wort, es mußte bald 
kommen. An Anspielungen halb 
scherzhaft, halb im Ernst hat es 
nicht gefehlt. Und der Moment 
kam. das Wort fiel — viele 
Worte, geflüstert, heiß hinge­
haucht. flehend. Sie sagte nicht 
nein. Sie war freundlich zu Ihm. 
wich aber seinen stürmischen 
Umarmungen aus. Sie wollte Ihre 
Verlobung zu einem Feiertag ge­
stalten. Nächsten Sonntag wolle 
sie Ihre Kollegen, die Schullehrer 
elnladen. Er war nicht sehr er­
baut davon, machte aber eine 
gute Miene zu dem Ihm unliebsa­
men Spiel. Bis spät saß er. und 
sein Redestrom wollte kein Ende 
nehmen. Er beteuerte, er könne 
sich nicht trennen von ihr. sein 
Glück sei so groß. S'e blieb stand­
haft und verabschiedete ihn. well 
s’e morgen früh zum Unterricht 
müsse.

Am Sonnabend machte sie Ein­
käufe. Die Markttasche war ge­
stopft voll, und auf dem Laden­
tisch der Konsumbude lag noch 
e ne Menge. Klawa kam gerade 
auf ein Minütchen In den Kon­
sumladen geflattert.

„Hilfst mir. Klawa? Ich kann 
nicht alles tragen."

„Gern, gern, mein Täubchen. 
Hab dir sowieso was zu erzäh­
len!"

Sie hielt es kaum aus bis sie 
In Ninas Stube waren.

„Denk dir nur. Nlnchen. ge­
stern kam so ne verdächtige Per­
son zu meinem Alten, fragt nach 
Artur. Der Ist noch am Bau. Sie 
setzt sich In seine Stube und war­
tet. Das leichte Mäntelchen hat 
sie abgestreift. das Kleid Ist viel 
zu eng. Na. klar. Kommt Artur. 
Schwupp, die Tür Ins Schloß. Ein 
Gebrummel, e'n Getuschel e'ne 
Stunde lang. Dann gehen sie bei­
de stumm wie Fische zum Bus. er 
stopft sie hinein. Ein Rätsel — 
was? Und da ist die Lösung: 
schau das dal Kommt beute mor­
gen In den Dorfsowjet ein kollek­
tiver Brief der Lehrer aus Wer- 
chowka, — das liegt hinter Wa­
wilowa Da nimm und erbau dich 
dran."

Nina liest, verfärbt sich Im 
Gesicht, schließt die Äugen, 
greift mit der Hand nach einem 
Halt. Klawa holt schnell ein Glas 
Wasser, redet der Freundin zu: 
„Ja. mein Täubchen, so hängen 
die Gurken. So irrt man sich zu­
weilen. Man schaut dem Men­
schen auf die Stirn, nicht Ins 
Gehirn.“

Nina bewältigt die Bestürzung, 
aber sie ist matt wie von einer 
schweren Last.

„Was Ich dir sagen will, mein 
Herz, laß das alles stehn und 
Hegen. Geh zu Bett. Leg dich 
ruhig hin und wein dir.dein-Miß­
geschick vom Herzen. Ich kom­
me gegen Abend nochmal rein. 
Willst du? Na gut. mein Täub­
chen. riegle nur die Tür ab."

(Schluß folgt)
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Anders geht es nicht
Wilhelm Genier Ist etwas zu­

rückhaltend und wortkarg. 
Manchmal zögerte er mit der 
Antwort auf meine Fragen, und 
es kam vor. daß die Bauleute an­
statt des Brigadiers antworteten. 
Er nickte nur oder sagte: ,.Ja, 
so ist cs.” Sonderbar, seine Kol­
legen warfen nicht nur vortrefflich 
über die Angelegenheiten der 
Brigade, sondern auch über das 
persönliche Leben Ihres Leiters 
im Bilde. Übrigens ist das nur 
scheinbar auffallend: arbeiten 
Menschen Jahrelang zusammen, 
sind sie gewöhnlich gute Kame­
raden und kennen einander aus­
gezeichnet.

Sie hatten eine Pause. Ein Wa­
gen wurde erwartet, der die Bau­
leute zum neuen Arbeitsplatz 
bringen sollte. Ein anderthalb 
Kilometer langer Kanal, das 
künstliche, betonierte Bett des 
Flüßchens Poganka. Jetzt fließt 
es bis zur Mündung In den Fluß 
Wessnowka in der Erde ver­
steckt

Die Verkleidung des Flußbetts 
Malaja Almaatlnka. angefangen 
vom Aba'.-Prospekt bis zur Pas­
teur Straße, die Einrichtung

Wie man's tut, 
ist wichtig

Unsere Mittelschule Im Dorf 
Leonldowka. Rayon Krasnoar­
meisk. Ist schon daran gewöhnt, 
daß Jeden Herbst Praktikanten 
der deutschen Abteilung der 
Koktschetawer Hochschule zu 
uns kommen. Im Laufe von etwa 
zwei Monaten herrschen bei uns 
die Jungen. Der Stundenplan 
wird wie gewöhnlich aufgcstellt, 
die Lehrer haben Ihre Klassen, 
auch als Klassenleiter bleiben sie 
für ihre Zöglinge verantwortlich.

Gleichzeitig aber wird der Un­
terricht von den Praktikanten 
verrichtet, die Klassensfundcn. 
al.e außerschuLschen Veransia. 
Uingen werden ebenfalls von Ih­
nen organisiert. Der Lehrer 

■mmt In die Schule, geht In die 
Klasse und denkt ob man mir 
mejie Kinder, meine K.asse m 
diesen zwei Monaten nicht end­
gültig verdirbt? Er erteilt kerne 
Stunden, braucht sich auch für die 
K.assenstunden jn gewönnl.chen 
Sinne nicht vorzubereiten. Lege 
d.e Hände in den Schoß und ge 
nleße de.ne Ruhe und harre der 
Dinge, die da kommen werden. 
So könnte es scheinen.

In diesem Schuljahr hießen 
unsere Praktikantinnen Wllena 
Schienmann Nadja Eisfeld. Irma 
Allerdings. Olga Patzer. Tatjana 
Sharjonowa. Irene D esierhoft, 
Ljuba Hergert. Blondine Hinz. 
Wllena und Irene sind Abgänger 
unserer Schule, fühlen sich hier 
also zu Hause. Und von vornher­
ein möchte Ich sagen, daß unsere 
Befürchtungen auch diesmal un­
begründet waren. Selbstverständ­
lich kamen unsere Deutschlehre­
rinnen Irina Zado, Tamara Wal­
ter und ich nicht dazu, die Hän­
de In den Schoß zu legen: die 
Praktikantinnen arbeiteten unter 
unserer Leitung und Kontrolle, 
wir wußten genau, was und wie 
sie es taten noch lange zuvor, 
denn sie weihten uns in ihre Plä 
ne ein. brachten uns Ihre Auf­
zeichnungen und Konzepte, und 
wir. Ihre älteren und erfahrene­
ren Kollegen, halfen Ihnen mit 
Freude, da wir ehrlichen Arbeits­
eifer von Ihrer Seite sahen.

Alles aufzuzählen, was die 
Mädchen in Jenen zwei Monaten 
leisteten. Ist wohl nicht nötig, 
denn sie taten das. was ein Leh­
rer Tag für Tag. Jahr für Jahr 
tut. einzig mit dem Unterschied, 
daß sich die Jungen Praktikantin­
nen auf einer zweimonatigen 
spannenden Entdeckungsreise be­
fanden und für sie an allem, was 
sie taten, der Reiz des Erstmali­
gen haftete.

Die Mädchen unterrichteten In 

des zentralen Markts und des 
Staubeckens Salran — Stufen, 
Abstiege und Abfluß, die erste 
Bogenbrücke und die erste Un­
terführung for die Passanten Im 
Straßenverkehr der Republik­
hauptstadt — all das und vieles 
andere hat die Brigade Gerner 
gemacht.

Doch besonders Ist Wilhelm 
Gerner eine Dienstreise... In die 
Berge In Erinnerung geblieben. 
Auf der Moräne des Gletschers 
Tujuksu sollte dringend eine 
Anlage errichtet werden, um das 
Tauwasscr abzuleiten. Damals 
gab es noch keine passierbaren 
Wege zum Gletscher. Die drei 
Bauleute wurden mit Hubschrau 
bem hinaufgebracht. Über zwei 
Monate lebten sie dort In Zelten. 
Wer Im Gebirge gewesen Ist. 
weiß, was das bedeutet. Sogar In 
der heißen Sommerzeit wehen oft 
starke kalte Winde, und nicht 
selten schneit es. Das Wetter 
kann an einem Tag mehrmals um 
schlagen. Eben hat man ein Son­
nenbad genommen, und schon muß 
man eine warme Jacke anziehen. 
Daß die Luft hoch In den Ber­
gen weniger Sauerstoff enthält.

Deutsch als Muttersprache In den 
2.—10. Klassen. Alles, was 1m 
Sprachkabinett vorhanden war 
— zusätzliches Material, Platten­
spieler. Tonbandgeräte. Epidias­
kope, Bildwerfer, Anschauungs­
mittel — alles war Im Nu ver­
griffen. In der Hochschule hat­
ten die Mädchen es bereits ge­
lernt. wie man mit dieser sämtli­
chen Technik umgeht, doch um 
sie praktisch zu handhaben, 
kommt man Ins Kabinett beizei­
ten und bereitet sich gründlich 
vor. damit alles klappt. Die Mäd­
chen fertigten mit Hilfe der Sch.ü- 
ler auch selbst Anschauungsmit­
tel an. Ljuba Hergert und Tanja 
Scharjonowa malen gut. und das 
half ihnen sehr In Ihrer Arbeit

Auch während des Schülerein­
satzes bei der Kartoffelernte wa­
ren alle acht Immer dabei und 
mittendrin. Ihre lustigen Blitz- 
blätter. die mit Versen gesalzen 
und Karikaturen gepfeffert wa­
ren. sammelten stets die Schüler 
um sich.

Aktiv beteiligten sich die Prak­
tikantinnen an der außerschuli­
schen Arbeit Zusammen mit den 
KIF-M'tglledem bereiteten s'.e 
einen Abend vor. der dem Ge­
burtstag der DDR gew.dmet war. 
Es gab einen Vortrag und an­
schließend ein Konzert. 1m Kor­
ridor war eine Wandzeitung, die­
sem Ereignis gewidmet, ausge­
hängt. Ein anderer Abend hieß 
„Das singende Herz der deut­
schen Arbeiterklasse" und war 
Ernst Busch, dem hervorragenden 
Antifaschisten, Sänger und 
Schauspieler gewidmet. Buschs 
Lieder hatten die Mädchen In 
der Hochschule auf Tonbänder 
aufgenommen und mitgebracht.

Gut waren auch die Klassen­
stunden vorbereitet. Das waren 
..Dein Name Ist Mensch" (B. 
Hinz), „Lenins Vermächtnis treu" 
|N. Eisfeld), „Disziplin und Frei­
heit" (T. Sharjonowa). um nur 
einige zu nennen, von denen die 
Schüler noch lange nach Ihrer 
Durchführung sprachen.

In den Pausen, nach den Stun­
den waren die Mädchen unter 
den Schülern, und allem An­
schein nach fühlten sie sich In die­
ser Gesellschaft wohl. Auch beim 
Alte’.sensamme'.n machten sie mit. 
Doch die Hauptsache In der Ar­
beit des Lehrers Ist nicht das 
Was. sondern das Wie. Und da­
nach. wie die Mädchen Ihr Prak­
tikum machten, hoffen wir. Ihre 
älteren Kameraden bald tüchtige 
Junge Kollegen zu bekommen.

Galina HARMEL
Gebiet Koktschetaw 

weiß Jedes Schulkind. Doch nicht 
Jeder hat eine praktische Vorstel­
lung davon, wie das Herz stür­
misch klopft, wenn man sich un­
ter diesen Verhältnissen körper­
lich anstrengen muß. Gerner und 
seine Kameraden hatten es nicht 
leicht, doch sie dachten nur an 
Ihre Arbeit und wie sie ihre Auf­
gabe möglichst schneller bewälti­
gen können. Anders ging es 
nicht.

Halt! Ob der Autor da nicht 
übertreibt? Denkt Gerner stän­
dig nur an das Betonieren, die 
Montage und derartige Dinge? 
Er wellt vielleicht In Gedanken 
gerade In seiner Garage, beim 
Motorfahrrad, das er zur Angel­
partie startbereit machen möchte. 
Vielleicht denkt er auch an seine 
Kinder und die Frau. Rosa Ist 
Malerin In der Bau- und Monta­
ge Verwaltung Nr. 13. Unlängst 
hatte sie zu Ihm von Ihren Ein­
drücken über einen Neuling In 
Ihrer Brigade gesprochen, und 
Hauptthema der Gespräche wa­
ren natürlich Anna und Eduard, 
die Kinder...

Ich blättere In meinem Notiz­
buch, erinnere mich noch einmal

Pawel Schmidt Ist Veteran der 
Verwaltung für Mechanisierung 
des Trusts „Dorstroi" In Nowosi­
birsk. Hier arbeitet er schon bei­
nahe zwanzig Jahre. Er leitet ei­
ne Reparaturbrigade, die im so­
zialistischen Wettbewerb unter 
den Arbeitern der Verwaltung 
ständig hohe Produktionsleistun­
gen erzielt und in Ehren den 
Namen Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit trägt, Nachstehend 
Schmidts Bericht über die Er­
gebnisse des ersten Planjahres.

Jeden Morgen gehe Ich durch 
die stille Nikolai Ostrowski-Stra­
ße In meinen Betrieb.

Alles Ist bekannt, alles Ist von 
unseren Arbeitshänden aufgebaut 
worden. Eine mächtige Produk­
tionsbasis wurde geschaffen, aufs 
modernste ausgestattet. Im Jahr 
1976 wurde eine Garage Park­
stelle gebaut, wo hundert Maschi­
nen Platz haben. Man kommt In 
die Betriebshallen und freut sich 
herzlich: hier Ist es rein, hell und 
geräumig. Die Ausrüstung Ist 
modern. Zu Diensten der Mecha­
nisatoren stehen Erholungszim­
mer. eine Spelsehalle. und eine 
Sanitätsstelle.

In solchen Bedingungen Ist es 
wirklich angenehm zu arbeiten. 
Unsere Brigade hat die Aufgabe. 
Motoren 50 verschiedener Arten 
zu reparieren. Es Ist ganz ver­
ständlich. daß es ohne Mechanl- 

KIB-Treffen
Im Kulturhaus der Bergbauar­

beiter fand ein Treffen der Jun­
gen Internationalisten von Saran 
statt. Über 400 Mitglieder aus 
den KIF s der Stadt hatten sich 
hier versammelt. Das Treffen er­
öffnete die Vorsitzende des Stadt­
klubs ..Fakel" Ljubow Andrejew­
na Shuk. Sie berichtete über die 
aktive Tätigkeit des Internationa­
len Komitees der demokratischen 
Kinder- und Jugendorganisatio­
nen. über die Probleme, welche 
vor den Klubs der Internationalen 
Freundschaft stehen.

Die Teilnehmer des Treffens 
slchtlgten den Dokumentarfilm 
„Die Internationale Pflicht" und 
hörten sich die TASS-Meldung 
an Ober die Befreiung des Gene­
ralsekretärs der Kommunisti­
schen Partei Chiles Luis Cona- 
Ian aus den Folterkammern Pi­
nochets und darüber, daß die 
Sowjetregierung den Genossen 
Corvalan In unserem Lande auf­
genommen hat. Diese Meldung 
wurde mit Applaus begrüßt

An den Debatten beteiligten

an alle Einzelheiten des Ge­
sprächs mit Wilhelm und den 
Mitgliedern der Brigade, beson­
ders mit der leutseligen Valentina 
Sorokowskaja — und kann be­
haupten. daß da alles stimmt. 
Wilhelm Gerner spricht von sei­
nem Beruf. Sein guter Ruf. seine 
Arbeiterehre sind ein und das­
selbe. Das Ist das Prinzip der so­
zialistischen Lebensweise, und 
anders könnten sich die Bauleute 
das nicht denken. •

Einmal kamen zwei Junge Bau­
arbeiter etwas zu spät zum Ar­
beitsplatz. Man merkte, daß sic 
gestern tüchtig gezecht hatten. 
Sie waren nicht besonders fleißig. 
In solchen Fällen Ist es üblich, 
die ..Helden des Tages” unter die 
Lupe zu nehmen. Entweder gibt 
es eine kleine Versammlung oder 
der Brigadier knöpft sie sich mal 
vor. Nichts derartiges gab es 
hier. Jemand stichelte nur: ..So. 
Die Alkaschl sind Ja auch schon 
da." Das war die einzige Reakti­
on In Worten. Doch die offene 
Verachtung mit der die Kamera­
den die Zechbrüder straften, 
machte diesen das Leben sauer. 
Entweder muß man sich bessern

Bei unseren Nachbarn-------

Ziel erreicht
slerung der Produktionsprozesse 
sehr schwer wäre, damit fertig zu 
werden.

Meine Brigade zählt fünf Per­
sonen: S. Artamonow. P. New- 
god, A. Kutlawin, M. Schadrln, 
mit deinen Ich schon mehrere Jah­
re arbeite. Sie sind wirkliche 
Meister Ihres Fachs. Die Brigade 
stellte sich das Ziel, Im soziali­
stischen Wettbewerb den Plan 
zum 20. November 1976 zu er­
füllen. Wir wurden damit am 1. 
November fertig. Die Verwal­
tung für Mechanisierung konnte 
schon Mitte November über die 
Erfüllung des Jahresplans rap­
portieren.

Aber nicht nur durch gute Ar 
beltsergebnlsse war das Jahr 
1976 gekennzeichnet

16 Arbeiter unserer Verwal 
tung erholten sich In den besten 
Sanatorien des Landes. 14 Ar 
beiter waren In Erholungsheimen. 
6 Personen verbrachten ihren Ur­
laub auf Touristenrouten. Es 
verbesserten sich auch die Wohn 
Verhältnisse der Arbeiter. Das 
verflossene Jahr brachte viel Gu­
tes. Wohlergehen In Jede Faml 
He. gute Perspektiven für die 
Zukunft

H. KLEIN

Nowosibirsk 

sich Leiter und Mitglieder der 
Klubs für Internationale Freund­
schaft. Sie tauschten Arbeitser­
fahrungen aus.

Mit großem Interesse hörten 
sich die Teilnehmer des Tref­
fens den Bericht der Geographie­
lehrerin Ludmilla Tschernenko 
aus der Schule Nr. 5 find des 
Versicherungsagenten Marie Mai­
er an über ihre Touristenreise In 
die Polnische Volksrepublik. Sie 
erzählten über den Besuch des 
ehemaligen KZ-Lagers Oswleclm. 
über die Internationale Freund­
schaft und Unterstützung unter 
den Häftlingen, die Tausende 
Menschenleben gerettet hatte. 
Der Bericht tyurde djjrch Dlarel- 
hen und Ansichtskarten Illu­
striert

Die Teilnehmer des Treffens 
verfaßten einen Brief an das So­
wjetische Friedenskomitee mit 
Grüßen an Luis Corvalan und 
den Forderungen, alle Patrioten 
Chiles zu befreien.

Helmut HEIDEBRECHT
Gebiet Karaganda

oder... Eine gesunde Atmosphä­
re, die das Gedeihen des Egois­
mus und der Gleichgültigkeit 
oder des Krämergeists unmöglich 
macht Der Brigadier weiß im­
mer genau, wer was leistet und 
leisten kann. Da müssen zum 
Beispiel Platten aufgestappelt 
werden. Er wählt Harry Geisler 
und Reinhold. Wilhelms Bruder. 
Die tun das besonders geschickt. 
Der Kranführer und die beiden 
arbeiten abgcstlmmt, wie Musi­
kanten Im Orchester. Jeder tut 
natürlich, was er kann, und un­
bedingt so gut wie er kann. Das 
Ist ungeschriebenes Gesetz. Die 
Brigade hat stabile Erfolge: 
Überbietung der Planaufgaben 
bei hoher Qualität. Sie, siegte 
wiederholt im sozialistischen 
Wettbewerb mit der Brigade Vik­
tor Legonklch, die zu derselben 
Verwaltung „Oorremstrol” ge­
hört.

Es gibt bei uns nicht selten 
multinationale Brigaden. Auch 
unter den elf Arbeitern dieses 
Kollektivs sind Russen. Ukrainer, 
Deutsche. Mordwlner, Türken... 
Eine* Brigade, eine Familie—das 
Ist selbstverständlich. Gemein­
sam machen diese Menschen un- 
sere Republikhauptstadt schöner.

Eduard SOHR 
Alma-Ata

Das Jugendenscmbfe „Swenf, Gl- 
tara” der Turgaier Gebielsphllhar-
monie Ixt noch jung. Erst ein Jahr 
erfreut es die Zuschauer seines und 
anderer Gebiete Kasachstans mit 
seinen heiteren und übermütigen 
Darbietungen.

Im Programm des Ensembles sind 
Lieder der Völker der Welt, Estra­
den- und Volkslieder, Tänze, Szenen 
aus Bühnenspielen. Besonders be­
liebt ist bei den Zuschauern die 
Szene aus dem Bühnenspicl „Rubin­
ring".

UNSER BILD: Szene aus dem Büh­
nenspiel „Rubinring".

Foto: I. Ustorle

Hie Prüfungen, 
haben begonmn

In der Zellnograder Pädagogi­
schen Hochschule herrscht zur 
Zelt eine feierliche Stille. Die 
Auditorien und Labors sind men­
schenleer. Aber die Lesesäle und 
Bibliotheken sind vollgepfropft. 
Bis spät In die Nacht brennt hel­
les Licht In den Fenstern des Stu­
dentenheimes. Die Prüfungen ha­
ben begonnen.

Gute Kenntnisse haben die 
Studenten der neuen Abteilung 
für Körperkultur aufgewiesen. 
Für Ihre erste Prüfung In Ge­
schichte der KPdSU haben Oleg

Verse WHiiiiiiiiiiB 

■iiiiiiiiiiWeeWieHde 
Die Bangemacher 
„Das Rote Rußland will uns Überfallent” 
„Und die Entspannung Ist ein roter Trlckl” 
„Die Russen wetzen Ihre Panzerkrallenl” 
,A«f allen Meeren — rote Flottenfallenf

Im Mittelmeer, Atlantik. Pazlflkl” 
So schreien und so schreiben sie beflissen, , 
die Bangemacher zu dem einen Zweck, 
den Völkern einzujagen, haßverbissen, 

helllosen Schrecken vor — dem ..Roten Schreckl" 
Sie führen an phantastisch hohe Zahlen, 
was Panzer und Raketen anbetrifft — 
und um Ihr rotes Schreckgespenst zu malen, 

verspritzen ständig sie VerleumdungsglfL 
Sic singen laut im Chor die alten Lieder, 
wenn es um Rüstungsmilliarden geht 
wenn In der NATO-Welt alljährlich wieder

dies Thema auf der Tagesordnung steht. 
Sie werden gut bezahlt, die Bänkelsänger, 
von Waffenfabrikanten überall — 
und Ihnen selber wird schon bang und bänger.

wie das bewiesen hat ein krasser Falt
Denn einmal schon — wir haben's nicht vergessen —- 
ein Kriegsminister plötzlich, „russenbang", 
von wilder Angst gepackt und wahnbesessen, 
aus einem Wolkenkratzerfenster sprangt*)

Noch gibt es Menschen, die den Schreiern glauben. 
In der profltesüchtgen NATO-Welt, 
den Lügnern, die den Bossen helfen rauben 
aus Staatskassen, die leicht sind aufzuschrauben, 
der Steuerzahler schwerverdientes Geld.
___________ Rudi RIFF
•) USA-Minister Forrestol

Menschow. Viktor Beregowoj, 
Juri Masybullln, Oleg Ustimen- 
ko. Valerl Moltschanow, Wolde- 
mar Hlldemann. Valerl Rhein­
länder bei den strengen Examina­
toren — den Wissenschaftskandi­
daten. Dozenten B. K. Kalkama- 
now und N. J. Sokolow — für ih­
re aufschlußreichen Antworten 
und eigene Standpunkte über vie­
le Erscheinungen im gesellschaft­
lichen Leben gute und ausge­
zeichnete Zensuren erhalten.

W. SAKOWZEW

Musiklehrer
als Konzertgeber

I Die Lehrer der P.-I.-Tschaikowskl- 
Musikfechschule des Gebictszen- 
trums sehen ihre Aufgabe nicht nur 
im Musikunterricht. Die Propaganda 
der Musikkultur unter den Stadlein- 
wohnem ist eine nicht minder wich- 

j fige Angelegenheit eines wahren 
| Musikanten. Die Lehrer organisierten 
1 eine Aktionsgruppe, die für den 
I Winter einen umfangreichen Zyklus 
। musikalischer Vorlesungen mit Kon­

zerten vorgesehen hat. Mit seinem 
ersten Konzert trat der Musiklehrer 
Eugen Brertburdt (Klavier) auf. Er 
spielt Stücke von F. Liszt, F. Schu­
bert, F. Chopin.

„Solche Konzerte", sagte Eugen 
Breitburdt,' „sind auch für uns Mu- 
siklohrer sehr wichtig, denn wir müs­
sen stets in guter Form bleiben: die 
Bühne selbst verpflichtet uns dazu.”

A. ROGOW
Pawlodar

--------------- SPORT ------------------  

Republikmeisterschaft 
in Basketball

In die Republikauswahl in 
Basketball sind unlängst neue 
Mitglieder hinzugekommen. Die 
Glückspilze I. Miller. N. Bajewa. 
L. Kamyschewa und N. Malysche­
wa haben somit die Möglichkeit 
bekommen, an der XV. Spartakia­
de der Schüler, die In Taschkent 
stattflnden wird, teilzunehmen. 
Das wurde nach der Republikmei­
sterschaft In Basketball, die in 
Saran ausgetragen wurde, be­
kannt. Daran beteiligten sich die 
Sportlerinnen aus Alma-Ata. Ka­
raganda. Balchasch. Petropaw- 
lowsk. Pawlodar und Aktjublnsk.

Der erste Platz wurde den 
Sportler nnen aus der Kasachsta- 
ner Metropole zugesprochen.

Michail HAFTON
Karaganda

Humoreske — ■ ■ - Volkstümliche Poesie--------------------------------- —

Zwanzig un zwanzig 
gebt doch aach verzig

Schon lange äußerte Tante Reisekoffer herbei und legte die 
Male den Wunsch, auch mal an nötigen Sachen rein.
die SchwarzmeerkOste auf Erho- Ehe ,lch von Ihrem Anton
lung zu fahren, dort den Urlaub ______ ., .__  . ...zu verbringen, aber immer kam verabschiedete, sagte sie. „Hör 
was dazwischen. In diesem Jahr mol. du muscht dr e bekannte 
hatte sie im Betrieb hohe Ar- Fraa suche, die dir kocht und die 
beltslolstungen aufgewiesen. Es stub en Ordnung halt. Ich denk 
*"daembf d .Gewerkschaft- an dle Nachbarfn Berta. Wenn

“ d;e net w‘>>- 'uc»> nor e Fraa vonSn W rin- JahrC VePZlg. dl« W0 lhre SaCh
sprechen. Bald händigte der Lei- vpretohr ” 
ter der Gewerkschaft Ihr den „s.
Schein ein. Voller Freude kam „ ®le rels.te ab; DI? JNaShbaS n 
sie nach Hause. Ihr Anton war Ä fe? Wa prmfrh M
nicht weniger als sie darüber er- ?“cbe’°* JY« ",auchJ ag?; a‘‘
freut und sagte: letwar vergebens. Es warenschon einige Tage vergangen.

„Na gut. Male, das 1s Jo alles und höchste Zelt In der Woh-
schön. aber flndscht du dich aach nung Ordnung zu schaffen. Da 
zurecht, well dort sln viel Men- ging er In die Gemeinschafts- 
sche.” wohnung, wo ledige Mädels eln-

Ach WM“ cacrtp siP ni» pnt- quartiert waren. Er brachte dort 
»chiossen. „Ich bin doch net vun ^^m^dptp^sk^iurh^lpu-h 
belt un zudem kann Ich doch wwem ihm 1m
rusch wie delUch: e gutes Wort Haushalt behilflich zu sein. So 
flndt en guten Ort" Sie holte den kamen sie Jetzt alle Tage nach

der Arbeit zu ihm. die eine koch­
te. die andere machte die Stuben 
rein. Es ging alles wie am 
Schnürchen. Anton war sehr zu­
frieden.

Die zwei Wochen waren 
schnell vorbei und eines schönen 
Tages kehrte die Hausfrau zu­
rück. Als sie sah, daß da so ein 
Junges Ding am Gasherd steht 
und kocht und ein anderes mit 
so einem kurzen Röckchen die 
Dielen scheuerte, riß sie die 
Augen auf und sagte, als ihr An­
ton entgegenkam:

„Na. Anton, um Gottes Wille, 
Ich hab dir doch gsagt, du 
sollscht e Fraa suche von Johra 
verzig, un du hascht do so zwaa 
Junge Tauwe, und tanzt um sie 
herum wie unsa Olkel um die 
HOna."

„Ach, liebe Male, du muscht 
mla vazelhe. Ich hab iwarale 
rumgsucht. kont Jo kaa Fraa vun 
verzig Anne, do hab ich mla zwaa 
zu zwanzlch gnomma. Zwanzig 
un zwanzig gebt doch aach ver­
zig."

H.GERBERSHAGEN

Vom erquickenden 
Naß

D8s anre alles is lauter Dreckl 
So n helwe Litr — dis is schun 

,Jefz humr 8 Lewe, ihr Leit, wasl
dâi gibfs net allezeit. Gelobet sei zu allezeit
Mr will nix meh truck. di* N«6'

ohne SchnSpsje schlucke,— m
nor mit dem edle erquickende

Haß| So koom, ihr liewe Leit,
So 8 Lewe, d8s mScht Spaß: a“h Rd'8 b^r8 Zei,<
k.i un unl®' Boilmannkink^rs^chnäosie ’chun nel meh lall° kann'
L iiIL" 4_SchnaPI<°;. Er feit fast jeden Tog

s rme “ >" d’ Zwerggaß,
n Halwe Schnaps. ( vuo owe^r ha|wer frucke
$?FNaß’l" U'”h»r ha,Wer ndB-
d8s erquickende NaBI Un ||n Dkjjo|

sei altes Lieblingslied: 
u „Gelobet sei zu allezeit

So prehlf dr Beilmann. dS‘ N-Bl *
wann r noch ebbes lalle kann. 
Ball Iser voll mit Bier, So endigt d8s Liedje
bell voll mit Schneps... vum erquickende Naß
un hot oft dodrwege for den, wu net halte will
n ziemliche Klaps. Ziel un Maßl
„Giund for mich is, 
wes mr omdlich schmeckt Sebastian TUNIXGUT

Großer Gewinn
Die Buchhalterin der Makln- 

sker Rayonkonsumgenossenschaft 
Rosa Gelbei hatte sich einige Lo­
se der Geld- und Sachwertlotte­
rie der Kasachischen SSR dor 
letzten Ausgabe gekauft, deren 
Ziehung am 21. Dezember 1976 
In Alma-Ata stattfand. Sie hatte 
Glück: Auf das Los der Serie 
28 980 Nr. 071 fiel ein Personen­
kraftwagen „Moskwltsch-412".

Die Sparkassen des Gebiets 
ZclLnograd haben im vergange­
nen Jahr für Gewinne der Geld- 
und Sachwertlotterie der Kasa­
chischen SSR Insgesamt 235 000 
Rubel ausgezahlt.

Im Jublläumsjahr des Großen 
Oktober sieht die Geld- und 
Sachwertlotterie der Kasachi­
schen SSR sechs Auflagen vor. 
Ihre erste Ziehung wird am 20. 
Februar In Ust-Kamenogorsk 
stattflnden. In der 45 Personen­
wagen „Shlgull". „Mo?kwltsch", 
„Saporoshez ’ und viele andere 
Wertsachen verlost werden sol­
len. S. SCHISCHKINA.

Abteilungsleiterin der Ge­
bietsverwaltung Sparkassen

Neue Städte
In Pawlodar wurde unlängst 

ein Volleyballwettkampf zwi­
schen den Auswahlmannschaften 
der Städte der Russischen Fö­
deration und Kasachstans ausge­
tragen. Daran beteiligten sich 
11 Männer- und 6 Frauenmann­
schaften aus Perm. Tomsk. Bar­
naul. Taldy-Kurgan. Bratsk. 
Omsk, Semlpalatlnsk. Ust-Kame- 
nogorsk und Pawlodar.

Unter den Frauen belegten 
den ersten Platz die Volleyball­
spielerinnen aus der Pawlodarer 
Pädagogischen Hochschule. Den 
zweiten — die Sportlerinnen aus 
Omsk.

Elf Männerkollektive rangen 
um die Preise. Am besten schnitt 
die Mannschaft „Lokomotlv" aus 
Omsk ab. Den S egern wurde 
ein Ehrenpreis zugesprochen. Die 
Sportler aus Perm belegten den 
zweiten Platz.

Wladimir SCHEWTSCHENKO
Pawlodar
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